‘ ſchwer zu tragen fit. 
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Nr. 264. 
Rechtsnot. 


Die letzten Wochen haben eine Fülle neuer pol⸗ 
niſcher Geſetze gebracht, die für die Entwicklung des 
polniſchen Rechts von größter Bedeutung ſind. Schon die 
Fülle dieſes neuen Rechtsſtoffes wird in ihrer praktiſchen 
Verarbeitung große Schwierigkeiten machen, obwohl auf die 
Dauer geſehen der Fortſchritt in der Vereinheitlichung des 
Rechts unverkennbar iſt. 

Leider iſt mit dieſer Reform aber auch eine Verſchlech⸗ 
terung der Rechtsgarantien eingetreten, die um ſo gefähr⸗ 
licher iſt, als ſie gerade mit der Einführung zahlreicher 
neuer Geſetze zuſammenfällt. Zwar hat die Unabſetzbarkeit 
der Richter an den ordentlichen Gerichten mit dem 1. No⸗ 
vember d. J. wieder volle Geltung erlangt, dafür bringt 
aber die Novelle zur neuen Zivilprozeßordnung vom 27. Ok⸗ 
tober 1932 — Dziennnik Uſtaw Poſ. 802 — eine höchſt be⸗ 
denkliche Neuerung, nämlich den Einzelrichter in der 
Appellationsinſtanz. 

Iſt nach dem Aufbau des polniſchen Gerichtsweſens der 
Einzelrichter in erſter Inſtanz durchaus am Platze, ſo wider⸗ 
ſpricht die Einführung des Einzelrichters in der Berufungs⸗ 
inſtanz durchaus dem Sinn des Inſtanzenzuges und be⸗ 
dentet eine Verminderung der Rechtsgarantien in gefähr⸗ 
lichſtem Ausmaß. 


Leider geht aber die neue Verordnung über das Oberite . 


Verwaltungsgericht vom 27. Oktober 1932 Dziennik 
Uſtaw Poſ. 806 — auf dieſer abſchüſſigen Bahn noch viel 
weiter: Art. 119 dieſer Verordnung ermächtigt die Regie⸗ 
rung, Richter und Präſidenten des Oberſten 
Verwaltungsgerichts auch gegen ihren Wil⸗ 
len in den Ruheſtand zu ſetzen, und zwar bis zum 
15. Januar 1933. Damit iſt alſo für einen erheblichen Zeit⸗ 
raum die richterliche Unabhängigkeit wiederum ſchwer er⸗ 
ſchüttert. Art. 116 beſtimmt aber weiter, daß an Stelle der 
Entſcheidung durch ein Drei⸗Richter⸗Kollegium die Entſchei⸗ 


dung durch einen Einzelrichter vom Vorſitzenden angeordnet 


werden kann, wenn es ſich um Sachen handelt, die keine 
grundſätzlichen rechtlichen Zweifel erwecken. Damit iſt nun 
alſo glücklich der Einzelrichter auch in die Oberſte 
Inſtanz der Verwaltungsgerichtsbarkeit eingedrungen. 

Dies bedeutet eine Verſchlechterung des Rechtsſchutzes 
auf dem Gebiete des öffentlichen Rechts, deren Folgen nicht 
hoch genug eingeſchätzt werden können. Auch an die Ver⸗ 
waltungsbehörden werden gerade gegenwärtig durch die 
vielen neuen Geſetze beſondere Anforderungen geſtellt, 
denen ſie nur ſchwer gerecht werden können. Gerade eine 
ſich ſtark fühlende Verwaltung wird nur allzu leicht ge⸗ 
neigt ſein, die Rechtsſphäre des einzelnen zugunſten der 
wahren oder vermeintlichen allgemeinen Intereſſen einzu⸗ 
ſchränken. Dieſe Neigung nimmt in Kriſenzeiten 
fahrungsgemäß noch beſonders zu. Es wäre alſo gerade 
eine Verſtärkung des Rechtsſchutzes gegenüber der mächtigen 
Verwaltung am Platze. Dieſer Rechtsſchutz kann nur durch 
eine völlig unabhängige und in ſich gefeſtigte Verwaltungs⸗ 
gerichtsbarkeit gewährt werden. So hat denn auch das 
Dberjte Verwaltungsgericht in ſeiner bisherigen Ver⸗ 
faſſung das Vertrauen der Bevölkerung und wiſſenſchaft⸗ 
liches Anfehen ſich zu verſchaffen gewußt. Durch die Ein⸗ 
führung des Einzelrichters wird dieſe Stellung, die das 
Oberſte Verwaltungsgericht einnimmt, gefährdet. Der 
Vorſitzende hat allein darüber zu eutſcheiden, ob eine Sache 
durch das Kollegium oder durch den Einzelrichter ent- 
ſchieden wird. Damit wird ſowohl dem Vorſitzenden wie 
dem Einzelrichter eine Verantwortung auferlegt, die ſehr 

Wenn man ſich dabei beruhigen will, daß ja der Einzel⸗ 
richter nur in einfacheren Sachen entſcheiden ſoll, jo iſt das 
ein recht ſchwacher Troſt. Denn oft genug ſtellen ſich die 
Probleme und die Tragweite einer Entſcheidͤung erſt bei 
der Diskuſſion innerhalb des Richterkollegiums heraus. 

Es liegt auf der Hand, daß ſolche Notmaßnahmen unter 
dem Zwang der Sparnotwendigkeit und der Entlaſtung der 
Gerichte eingeführt worden ſind. Es darf aber billig be⸗ 
zweifelt werden, ob damit der richtige Weg eingeſchlagen iſt. 
Wenn dieſe Beſtimmungen nicht wirklich nur als Über- 
gangs⸗ und Ausnahmebeſtimmungen gehand⸗ 
habt werden, ſo iſt ein ſchwerer Rückſchritt der geſamten 
polniſchen Rechtspflege unvermeidlich. 


Rechtsanwalt Dr. Udo Rukſer⸗Berlin. 


Profeſſor Bartel in Warſchau. 


Der Präſident der Republik hat den ſeit zwei 
Tagen in Warſchau weilenden ehemaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Profeſſor Bartel zu einer Privataudienz im 
Schloß empfangen. Während der Audienz überreichte der 
Präſident Herrn Bartel die Abzeichen des Weißen 
Ablerordens, mit dem dieſer bei der Ordens⸗ 
verleihung am 11. November ausgezeichnet worden war. 
Nach der Audienz fand beim Staatspräſidenten zu Ehren 
Proſeſſor Bartels ein Frühſtück ſtatt, an welchem die Mit⸗ 
glieder des Zivil- und Militärkabinetts des Präſidenten 
teilnahmen. 

Profeſſor Bartel hat am 12. d. M. mit dem Vize⸗ 
miniſter des Unterrichtsminiſteriums, dem Geiſtlichen 
Zongotlowiez eine längere Konferenz ab⸗ 
gehalten. Am 14. d. M. iſt Bartel vom Miniſter⸗ 


braten ten Boafer r Spangen worden. 
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56. Jahrg. 


Das polenfeindliche Fieber in Rumänien 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) Blatt „Epoen“. Filipescu greift den Geſandten 


Auch in Rumänien kann man dem Geheimnis nicht bei-] Szembek persönlich an, erhebt gegen Polen den 
kommen, welches jetzt das rumäniſch⸗polniſche Verhältnis | Vorwurf, daß es Rumänien preisgeben möchte und wieder⸗ 
umſchwebt und bringt es mit dem Zaleſki⸗Beck⸗ bolt das Gerücht, daß eine hohe polniſche Perſön⸗ 
Problem in Zuſammenhang. Die Aufregung, die darob [lichkeit im Auslande erklärt haben ſollte: Beßarabien 
in der rumäniſchen Preſſe herrſcht, ſchildert eine Korre- beginne fie ſchon zu langweilen“ .. Filipescu zweifelt an 
ſpondenz des „Kurjer Warſzawfki“ wie folgt: der vollen Wahrheit dieſes Ausſpruchs; doch ſollte dieſes 

„Wir erleben hier einen ſcharſen Paroxismus eines | Gerücht auch nur zum Teil wahr ſein, jo antworte er: „S 
polenfeindlichen Fiebers“ ... ſchreibt der Korreſpondent. | wie auch Danzig uns bereits langweilt.“ . i 
„Die pſychologiſche Einſtellung der hieſigen Geiſter iſt Sehr bezeichnend iſt der Artikel Pamfil Seicarus, des 
immer noch eine derartige, daß man den aus Polen kom: Leiters der Zeitung „Curentul“. In dieſem „Ohne Auf⸗ 
menden Nachrichten direkt keinen Glauben ſchenkt, dagegen [ regung“ betitelten Artikel heißt es: „Verwirren wir nie⸗ 
als Buchſtaben der Evangelien allen Unſinn und alle Mut⸗ | mands Kalkulationen; bemühen wir niemanden mit unſerer 
maßungen betrachtet, welche aus Berlin, Wien und London | Freundſchaft. Wenn Polen ſich in irgend einer Weiſe in 
zufließen.“ ſeinen Kalkulationen durch das Bnüdnis mit uns geniert 

„Bezüglich der in Bukareſt erfolgten Demarche der | fühlt, jo würden ſich vielleicht die Deutſchen dagegen bes 
Polniſchen Regierung in der Frage des | günſtigt fühlen durch eine neuerliche Anknüpfung alter Bin⸗ 
Nichtangriffspaktes mit den Sowjets habe man | dungen mit Rumänien, das auch jetzt einen wichtigen Punkt 
— ſo teilt der Korreſpondent weiter mit — durch eine In⸗ für die politiſche Aktion in Mitteleurowa, ſowie auf dem 
diskretion erfahren, daß die Polniſche Regierung in | Balkan darſtellt. b 
Beantwortung der Anfrage der jetzigen Rumäniſchen Re⸗ „Gegen die angebliche Einmiſchung des Geſandten Szem⸗ 
gierung ihr Desintereſſement in der Frage der bek in die inneren rumäniſchen Angelegenheiten proteſtie⸗ 
wieder anzuknüpfenden Verhandlungen zwiſchen den | rend, ſchreibt S. Dumitrescu wörtlich: „ .. meint 
Sowjets und Rumänien angemeldet habe. Dieſe De- | Herr Szembek, daß wir vor Augſt vergehen, uns mit einer 
marche hat zur Entfeſſelung einer Preſſekampagne gegen | Nation zu entzweien, welche ſich durch eine jo wahnſinnige 
Polen Gelegenheit gegeben. Allgemein ſuchte man nach- Panik in dem Momente illuſtriert hatte, als es der Hand 
zuweiſen, daß der Schritt der Polniſchen Regierung ein [ Millerandt und Weygands bedurfte, um die Hauptſtadt vor 
Rumänien gegenüber unfreundlicher Akt ſei, daß er | der Moskauer Flut zu retten: 
das polniſch⸗rumäniſche Bündnis ſchwäche. Und weiter: „Wenn ſich Graf (oder Fürſt) Zaleſki von 
Ein bedeutender Teil der Blätter nationaliſtiſcher Färbung | unferem Beßarabien gelangweilt fühlt, jo hält uns nichts 
mit dem vielgeleſenen Blatt „Univerſul“ an der Spitze er⸗ davon ab, ihm zu jagen, daß auch wir zu gewiſſen Übelkeiten 
blickte in dieſem Schritte direkt die Abſicht Polens. beim Anblick des monſtröſen Danziger Korridors geneigt 
Rumänien im Stich zu laſſen, alſo das Bündnis mit ihm] find, das „Beßarabiſche“ Duett Szembek—Zaleſki können 
zu löſen. a 8 I àwir leicht mit einer lasiſchen (polniſchen) Daneyganja 

„Die obige Abſage der Polniſchen Regierung deutete | (ein unüberſetzbares und beleidigendes Wortſpiel. D. R.) 
man als einen von Zaleſki perſönlich gegen Herrn Titulescu |. beantworten. : 
gerichteten Skritt, als Druck Polens, um die Demiffion |. Aus Anlaß der Anderung auf dem Poſten des polniſchen 
Titulescus hervorzurufen, alſo eine Einmiſchung in die | Außenminiſters gelangt die rumäniſche Preſſe — wie ſich 
inneren Angelegenheiten Rumäniens. Dieſe Verdächtigun⸗ der Korreſpondent ausdrückt — zu phantaſtiſchen 
gen und der Inhalt eines vom Chefredakteur des „Univer⸗] Schlüſſen. Manche Blätter wollen im neuen Miniſter 
ſul“, dem geweſenen Miniſter Stelian Popescu ver⸗ 
faßten Artikels unter dem Titel: „Die Demiſſion des Herrn 
Tituleseu. Die Einmiſchung Fremder in unſere 
Angelegenheiten“. Um der Genauigkeit willen iſt 
hervorzuheben, daß Stelian Popescu ein großer perſön⸗ 
licher Freund des Herrn Titulescu iſt. Er iſt mit 
dem Standpunkte Tituleseus ſolidariſch. Er macht durch⸗ 
ſichtige Anſpielungen auf die angeblich irrige polniſche 
Politik, ſowie auf die angebliche Abſicht, Rumänien zu 
verlaſſen. Man müſſe Gelegenheit ſchaffen, um auszu⸗ 
beſſern, was durch andere verwirrt wurde. „Danzig und 
der Dujeſtr — ſchreibt er — find die Endpunkte einer 
Linie. Wehe denen, welche Augen haben und nicht ſehen! 
Wir (Rumänien) haben in der Vergangenheit Jahr⸗ 
hunderte lang und allein unfere Grenzen 
verteidigt. Wir werden ſie auch in Zukunft allein 
verteidigen.“ 


früher Oſtdeutſche Rundfchau 
Bromberger Tageblatt 


„einen Anhänger der Sowjets und ſogar Berlins“ jehen. 
„Überhaupt behauptet man hier — ſo referiert der Kor⸗ 
reſpondent des Warſchauer Blattes — daß Polen gegen⸗ 
wärtig eine Anderung ſeines Verhältniſſes zu Rumänien 
erſtrebe, daß zwiſchen dem zurückgetretenen Zaleſki und 
dem neuen Miniſter Beck, welcher die Abſichten des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki ausführt, ein ernſtlicher Konflikt eben 
hinſichtlich des Verhältniſſes Rumäniens zur Frage des 
Nichtangriffspaktes mit den Sowjets Platz gegriffen hätte, 
und daß dies die Urſache der Demiſſion Zaleſkis war.“ 

Wie man ſieht, iſt auch die rumäniſche Preſſe, ebenſo wie 


Rücktritt Zaleſkis zu bedeuten habe und verwickelt ſich in 
analoge Widerſprüche in der Deutung des Zuſammenhanges 
zwiſchen dem Miniſterwechſel in Polen und den rumäniſch⸗ 
polniſchen Beziehungen. Einmal ſoll Zaleſki gegangen ſein, 

Der Bukareſter Korrefpondent des „Kurjer War⸗ weil er gegen, ein anderes Mal, weil er für Rumänien 
ſzawſki“ verweiſt weiter auf die Ausführungen des] war. 


Chefs der Konſervativen Partet Georg Filipescu in deſſen | — ü 


Wie ſowohl in den politiſchen als auch in den Der „Berl. Lokalanz.“ erhebt gegen die Heranziehung 
Univerſitätskreiſen behauptet wird, nimmt Profeſſor Bartel [ der Sozialdemokraten zu den Verhandlungen Einſpruch: 
die Gelegenheit ſeines Aufenthalts in Warſchau wahr, um [ „Merkwürdig berührt — ſo ſchreibt das deutſchnationale 
ſich für die Autonomie der Hochſchulen einzuſetzen und die 
maßgebenden Faktoren der Staatsregierung zu einer 
Anderung der die Beſchränkung der Hochſchulautonomie 
bezweckenden Pläne zu bewegen. 


den Sozialdemokraten verhandeln wolle. Der Auftrag des 
Reichspräſidenten lautet auf den Verſuch der Bildung einer 
nationalen Konzentration. Gehören dazu nach Anſicht des 
Reichskanzlers die Sozialdemokraten? Die Sozialdemo⸗ 
kraten werden, insbeſondere nachdem Loebe wieder für die 
gemeinſame Aktion mit den Kommuniſten Propaganda ge⸗ 
macht hat, ablehnen. Aber ſchon der Verſuch des Reichs⸗ 
kanzlers, die Anſichten der Sozialdemokraten noch einmal 
feſtzuſtellen, entſpricht nicht der Linie des Kabinetts 
von Papen. 
Es wird ſogar geſagt, daß der Reichskanzler erklärt habe, 
daß „in vielen rein ſachlichen Zielen der Reichspolitik die 
Unterſchiede der Auffaſſung gar nicht allzu groß ſeien. Wenn 
das wirklich die Auffaſſung des Reichskanzlers von der 
Politik der Sozialdemokratie ſein ſollte, würde der Verſuch 
werden. Wie inzwiſchen bekannt wird, will ſich der Kanzler [ der Bildung der nationalen Konzentration ein ganz an⸗ 
dabei nicht mit dem für die nächſten Tage vorgeſehenen | deres Bild erhalten, als man bisher annehmen mußte.“ 
Empfang der Führer des Zentrums, der Bayeri⸗ 8 4 


ſchen Volkspartei und der Deutſchen Volks⸗ 4 1 2 
partei begnügen, ſondern, entgegen den bisherigen Ver⸗ Die Sozialdemokraten gehen nicht zu Papen. 
Der ſozialdemokratiſche Traktionsvor⸗ 


Die Parteiführer bei Papen. 


über die Verhandlungen des Reichskanzlers mit den 
Parteien weiß die „Germania“ zu berichten: 

Nachdem am Sonntag der Führer der Deutſchnatio⸗ 
nalen, Alfred Hugenberg, vom Reichskanzler empfangen 
worden iſt, haben die Beſprechungen des Regierungschefs 
mit den Parteiführern durch den Staatsbeſuch in Dresden 
zunächſt eine Unterbrechung erfahren. Sie ſollten am heuti⸗ 
gen Dienstag fortgeführt und am Mittwoch zu Ende geführt 


lautbarungen, auch die Führer der Sozialiſtiſchen Partei, 
Wels und Dr. Breitſcheid, zu einer Ausſprache emp⸗ 
fangen. Die Einladung hierzu für Mittwoch abend 6 Uhr 
iſt an die SpD.⸗Führer bereits ergangen. Mit einem offi⸗ 
ziellen Empfang von Vertretern der Nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Partei iſt nach wie vor nicht zu rechnen. 
Die Fühlungnahme mit ihnen dürfte ſich in anderer Weiſe 
vollziehen. 

Der Reichspräſident dürfte die Parteiführer nicht 
vor Aufang nächſter Woche empfangen. 


\ N 


der Einladung des Reichskanzlers zu Beſprechun⸗ 
gen, die Mittwoch abend 6 Uhr ſtattfinden ſollten, keine 
Folge zu leiſten. Der Reichskanzler wird von dieſem Be⸗ 
ſchluſſe verſtändigt werden. In der Begründung werden 
vor allem drei Motive für die Ablehnung der Ein⸗ 
ladung angegeben: zunächſt die Münchener Rede des Reichs⸗ 
kanzlers, worin er die Sozialdemokraten als Feinde des 
Volkes bezeichnet hatte, ſodann ſeine bei ieder Gelegenheit 


Beck „einen Feind Frankreichs und Rumäniens, dagegen 


— 


auch die Preſſe anderer Länder im klaren darüber, was der 


Blatt — die Erklärung des Reichskanzlers, daß er auch mit 


ſtand hat in ſeiner letzten Sitzung am Dienstag beſchloſſen, 
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Deutſche Mindeſtforderungen 


zur Schau getragene Gegnerſchaft gegen die Parteien über⸗ 
haupt; endlich wird darauf hingewieſen, daß die Führung 
von Verhandlungen zur Neubildung der Regierung Sache 
des Reichspräſidenten, nicht des Reichskanzlers ſei. 

In einer weiteren Entſchließung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Fraktionsvorſtandes wird der Rücktritt des Reichs⸗ 
kanzlers gefordert. 1 0 - 


der Neichskanzler in Dresden. 


Am Montag vormittag traf Reichskanzler v. Papen 
von Berlin kommend in Dresden zu ſeinem Staats- 
beſuch bei der Sächſiſchen Regierung ein. Er wurde am 
Bahnhof durch den ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Schieck 
empfangen. 

Der Miniſterpräſident begab ſich mit ſeinen Gäſten 
ſofort nach dem Hauptminiſterialgebäude. Hier hatten ſich 
im Großen Sitzungsſaal die Miniſter Dr. Mannsfeld, 
Richter und Dr. Hedrich ſowie alle Miniſterialdirektoren 
eingefunden. Der Miniſterpräſident ging nach einem Will⸗ 
kommensgruß an den Reichskanzler in ſeiner Anſprache 
auf die ſchwebenden politiſchen Fragen ein und bemerkte 
zu dem Problem der Reichsreform, daß die Sächſiſche Ne⸗ 
gierung zur Mitarbeit auf der Grundlage bereit ſei, daß 
dem Reich das gegeben werde, was es zur Erhaltung und 
Feſtigung ſeiner Autorität nach außen und innen brauche. 
Andererſeits müſſe aber im Intereſſe einer gedeihlichen 
Entwicklung des Reichs und aller ſeiner Glieder das Eigen⸗ 
leben der Länder unter genauer Begrenzung der beider⸗ 
ſeitigen Zugeſtändniſſe gewährleiſtet und den Ländern die 
Mitarbeit an der Geſetzgebung und Verwaltung im Reich 
ermöglicht werden. 

Dann ergriff der Reichskanzler das Wort. Er 
ſtattete dem Miniſterpräſidenten für die Begrüßung ſeinen 
Dank ab und wiederholte dann das Bekenntnis, daß die 


Reichsregierung ganz auf föderaliſtiſchem Boden ſtehe. 


Wenn auch, ſo fuhr v. Papen fort, in Zukunft es die 
beſondere Sorge der Reichsregierung ſein wird, den 
Ländern unter genauer Abgrenzung der 
beiderſeitigen Zuſtändigkeit die Mitarbeit an 
der Geſetzgebung und Verwaltung im Reiche zu ermög⸗ 
lichen, ſo wird es nicht weniger wichtig ſein, die Autorität 
des Reiches und ſeiner Regierung nach innen und außen 
in vollem Umfange zu wahren. h 
Der Reichskanzler wies dann auf die Bemühungen 
der Reichsregierung zur Neubelebung der Wirtſchaft hin 
und hob hervor, daß der Ruf der Reichsregierung gerade 
in Sachſen vielfachen Widerhall gefunden habe. 

Auch den ſtädtiſchen Körperſchaften ſtattete Reichs⸗ 
kanzler v. Papen im weiteren Verlauf ſeines Dresdener 
Aufenthalts einen kurzen Beſuch ab. Am Nachmittag 
folgte der Kanzler einer Einladung in das Haus des 
Miniſterpräſidenten. Daran ſchloß ſich ein Tee⸗Empfang, 
zu dem die Spitzen des Landtags, der Behörden, und 
andere Perſönlichkeiten des öffentlichen Lebens geladen 
waren. 


deutſchlands Stellung zum Herriot⸗Plan. 


Berlin, 16. November. (PAT) Das Conti⸗Bureau 
veröffentlicht ein Communiqué, in welchem der Standpunkt 
der maßgebenden deutſchen Kreiſe gegenüber dem fran⸗ 
zöſiſchen Plan präziſiert wird. Der franzöſiſche Vorſchlag 


iſt nach Anſicht der deutſchen Kreiſe kein Abrüſtungs⸗ 


Projekt; er ſtellt vielmehr das Skelett einer politi⸗ 
ſchen Organiſation der europäiſchen Mächte 
nach dem Muſter des franzöſiſchen Sicherheitsplanes dar. 
Lediglich in den Grenzen dieſer politiſchen Organiſation 
habe man die Abrüſtungsfrage berückſichtigt. „Der fran⸗ 
zöſiſche Plan“, ſo heißt es weiter, führt in einer neuen 
Form den Grundſatz des Genfer Protokolls ein, 
deſſen endgültiges Ziel die territoriale Sicher⸗ 
ſtellung des Status quo war. Außerdem enthalte 
der franzöſiſche Plan Konſtruktionsfehler, da er Maß⸗ 


nahmen verknüpft, deren Ausführung eine längere Zeit er⸗ 


fordert. Das in dem franzöſiſchen Plan enthaltene Sicher⸗ 
heitsprojekt könnte erſt dann durchgeführt werden, wenn 
in den Beziehungen zwiſchen allen Staaten Bedingungen 
eintreten, deren Erfüllung die Löſung der Sicherheitsfrage 
vorangehen muß. 8 
Die Gleichberechtigungs forderung Deutſch⸗ 
lands wird, jo betont das Communigqus, in dem franzöſi⸗ 


ſchen Plan vollkommen offen gelaſſen. Die Er⸗ 


füllung der deutſchen Forderungen iſt auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt worden, trotzdem der 
franzöſiſche Plan den Grundſatz vorſieht, daß ſämtliche 
Staaten dieſelbe Organiſation der bewaffneten Macht ein⸗ 
zuführen haben. Große Vorbehalte wären auch bei den ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen des Plans zu machen. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der einzelnen Vorbehalte ſind die deutſchen Kreiſe 
der Meinung, daß die Verwirklichung des franzöſiſchen 
Plans auf dem Gebiet der Abrüſtung nur magere Er⸗ 
gebniſſe zeitigen könne. Die direkte Folge der Ver⸗ 
wirklichung des franzöſiſchen Planes würde eine längere 
Vertagung der effektiven Abrüſtung bedeuten. Auch in dem 
Teil, der ſich auf die militäriſche Frage bezieht, iſt das fran⸗ 
zöſiſche Projekt nach Anſicht der deutſchen Kreiſe vollkommen 
den Bedürfniſſen der franzöſiſchen Armee angepaßt worden. 
Denn in dem Plan iſt vorgeſehen, daß die anderen 
europäiſchen Staaten ſich in dieſer Beziehung nach 
Frankreich zu richten haben. Zum Schluß ſtellt das 


Communiqus feſt, daß es Frankreichs Beſtreben ſei, an den 


Unterſchieden feſtzuhalten, die zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen Armee und den anderen Armeen be⸗ 
ſtehen. Eine wirkliche Sicherheit erhalten die anderen 


zur Abrüſtung ? 
Eine Veröffentlichung der „Times“. 


Die Londoner „Times“ veröffentlichen eine Zuſchrift 
des bekannten Politikers Wheeler-Bennet, in der er auf 


Srund von Informationen von hober deutſcher 


Seite Mindeſiſorderungen zuſammenſtellt, mit denen ſich 
die Deutſche Regierung gegenwärtig zufrieden geben würde 


n für die Deutſche Regierung angeblich annehmbar 


1. Auſſtellung einer neuen Abrüſtungsverein⸗ 


barung, die an Stelle des Teiles des Ver⸗ 
failler Vertrages tritt; 


2. teilweiſe Herab g 
ums 2 ſetzung der Dienitaeit in der 


3. Deutſchland ſoll in die Lage verſetzt werden, eine 
freiwillige Miliz zu bilden, die nicht ſtärker 
als 50 Prozent der Reichswehr ſein ſoll; 

4. Erhaltung und Ausrüſtung der Reichswehr auf 
einer ſparſameren Grundlage als im Ver⸗ 
ſailler Vertrag vorgeſehen und unter denſelben Be⸗ 
dingungen wie die anderen Mächte; 

5. freiwilliges Einverſtändnis Deutſchlands, ſeine mili⸗ 
täriſche Macht in der Zeit zwiſchen der erſten 
und zweiten Abrüſtungskonferenz nicht zu er- 


höhen; 5 
6. Deutſchland erklärt ſofort, daß es auf die ſchwe⸗ 
ren Angriffswaffen verzichtet, zu deren 
Abſchaffung ſich die anderen Nationen inner⸗ 
halb einer beſtimmten Anzahl von Jahren ver⸗ 
pflichteten; 
7. Deutſchland hat das Recht zu einer „Bekräftigung“ 
ſeiner Gleichberechtigung in allen Waffengattungen, 
die in der neuen Abrüſtungsvereinbarung begrenzt 
find, wobei der Einſender meint, daß es z. B. einige 
Tanks bauen kann, ſofern fie zugelaſſen find, uſw.; 
. Deutſchland verpflichtet ſich, feinen allgemeinen 
Militärhaushalt trotz der Umbildungen nicht 
zu erhöhen. 

Wie der vorgenannte engliſche Politiker hinzufügt, gin⸗ 
gen die vorgeſchlagenen Zugeſtändniſſe an Deutſchland nicht 
weiter als die Wünſche, die Dr. Brüning im April 
Macdonald und Stimſon vorgelegt habe und die in der 
deutſchen Note vom 29. Auguſt eigentlich nur wiederholt 
worden ſeien, Macdonald und Stimſon hätten die Brü⸗ 
ning⸗Vorſchläge ſeinerzeit ſympathiſch entgegen⸗ 
genommen. Einige der Garantien ſeien ebenfalls von Brü⸗ 
ning vorgeſchlagen, andere ſeien ſpäter hinzugefügt worden. 

Die Mäßigkeit der deutſchen Forderungen 
iſt in dem allgemeinen Geſchrei, anſcheinend auch in Eng⸗ 
land, ſo ſtark in Vergeſſenheit geraten, daß die Ausführun⸗ 
gen der „Times“ einen großen Eindruck machen. 


Rooſevelt nimmt Hoovers Einladung an. 


Albany, 15. November. (United Preß) Rooſevelt 
hat die Einladung Hoovers, zu einer Beſprechung 
über die Fragen der Kriegsſchulden, der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz und der Abrüſtung nach Waſhington zu kommen, 
angenommen. Wenn Rooſevelt einen Zeitpunkt auch 
nicht genannt hat, ſo glaubt man doch allgemein, daß die 
Beſprechungen am nächſten Montag oder Dienstag im 
Weißen Hauſe beginnen werden. Rooſevelt erklärte in 
feiner Antwort noch: „Darf ich vorſchlagen, daß wir dieſe 
Beſprechungen vollkommen informell und perſön⸗ 
lich geſtalten.“ 


Wirtſchaftliche Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich? 


Aus Berlin wird amtlich gemeldet: 

„Nach zweitägigen Beratungen hat die Vierte Unter⸗ 
kommiſſion (Zuſammenarbeit im Ausland) der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Wirtſchaftskommiſſion ihre 
Tagung in Berlin abgeſchloſſen. Sie hat die Berichte 
über die Gründung von zwei Konſortien ent 


90 


gegengenommen, die in Verwirklichung der Anregungen bei 


der letzten Tagung in Paris inzwiſchen erfolgt iſt. Das 
erſte Konſortium iſt eine techniſche Vereinigung von deut⸗ 
ſchen und franzöſiſchen induſtriellen Geſellſchaften, 
das zweite Konſortium iſt in der Form einer Aktien⸗ 
geſellſchaft zwiſchen deutſchen, franzöſiſchen 
und engliſchen Induſtriellen errichtet worden. Ihre 
Aufgabe iſt die Ausführung großer öffentlicher 
Arbeiten im Auslande, beſonders in ſolchen Fällen, 
in denen die Durchführung finanzieller Transaktionen damit 


verbunden iſt. 2 


Optimismus auf beiden Seiten. 


Paris, 16. November. 
der Unterſtaatsſekretär im Miniſterratspräſidium und 
Leiter der franzöſiſchen Delegation in der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Wirtſchaftskommiſſion Patrenotre nach Paris 
zurückgekehrt. Preſſevertretern gegenüber gab er ſeiner 
Befriedigung über ſeine Reiſe nach Berlin Ausdruck. 
Das in Berlin abgeſchloſſene Abkommen eröffne weite 
Horizonte. Patrenotre betonte, daß der Reichskanz⸗ 
ler, nachdem er ſich mit den franzöſiſchen Kommiſſions⸗ 
mitgliedern unterhalten hatte, eine optimiſtiſche An⸗ 
ſprache hielt. Den Teil der Rede, der ſich beſonders auf 
die Entſpannung bezog, die in den gegenſeitigen 
deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen erfolgen 
ſolle, hielt Reichskanzler von Papen in franzöſiſcher 
Sprache. 


Nuſſiſches. 


Stalins Frau geſtorben. 


In der Nacht zum 9. November iſt plötzlich die Frau 
Stalins, Nadeſchda Sergejewna Allilujewa, geſtorben. 
Sie war die zweite Frau Stalins und hatte ſich vor drei⸗ 
zehn Jahren mit ihm verheiratet. Außerhalb von Stalins 
engſtem Freundeskreis war ſie nur wenig bekannt, da ſie 
außerordentlich zurückgezogen lebte und ſich ganz der Er⸗ 
ziehung ihrer beiden Kinder widmete. In den letzten Jah⸗ 
ren arbeitete ſie in einem Moskauer Textilwerk, um ſich zur 
chemiſchen Laborantin auszubilden. 

Am Freitag nachmittag fand in Moskau unter großem 
Gepränge die Beerdigung der Gattin Stalins ſtatt. 
Der Trauerzug bewegte ſich vom Regierungsgebäude auf 
dem Roten Platz durch einen großen Teil der Stadt zum 
Jungfrauenkloſter hin. Alle Straßen, die der Zug 
paflierte, waren durch Militär ſtreng abgeſperrt. Der Sarg 
lag unter einem roten Baldachin. Der Wagen wurde 
von ſechs Rappen gezogen. Hinter dem Sarg gingen 
Stalin, Molotow und die übrigen Mitglieder der Sow⸗ 
jetregierung und der Parteileitung. Eine Ehrenſchwa⸗ 
dron von GPU.⸗Truppen bildete die Eskorte. Drei 
Militärkapellen zogen voran. Unzählige 
Kränze wurden dem Sarg vorangetragen. Dem Zuge 
folgten endloſe Reihen von Delegierten der Parteiorgani⸗ 
ſationen, der Behörden und der Betriebe. 

* 


Jüdiſche Siedlungen am Amur. 


Aus Moskau wird der „Voſſ. Zeitg.“ gemeldet: 
Birobidſhan iſt das neue Ziel jüdiſcher bäuerlicher 
Anſiedler. Das Gebiet liegt ſüdlich der Amurbahn, die 


(PAT) Geſtern iſt aus Berlin 


von 


Tſchita ab die über rätebündiſches Gebiet laufende Fort⸗ 
ſetzung der transſibiriſchen Linie darſtellt; die kürzere Ver⸗ 
bindung nach Wladiwoſtok iſt die Oſtchineſiſche Bahn, die 
über mandſchuriſches Gebiet geht. An der Bahnlinie licgt 
die Station Bir a, von wo aus der einzige Zugang zu dem 
jüdiſchen Siedlungsland führt. Der Bezirk reicht bis au 
die mandſchuriſche Grenze. Bis Moskau ſind es etwa 9000, 
bis Wladtwoſtok etwa 1000 Kilometer. Klimatiſch iſt die 
Lage nicht ungünſtig. Es handelt ſich jedoch um Urland, zu 
deſſen Kultivierung die Aufwendung großer Mittel und ſehr 
fleißiger Arbeit erforderlich iſt. 


Die Mittel werden zu erheblichem Teil aus amerikani⸗ 


ſchen Hilfsgeldern genommen, die einer jüdiſchen Siedlungs⸗ 
geſellſchaft „Oſet“ ſeit vielen Jahren reichlich zur Verfügung 
geſtellt werden. Aber auch die Räteregierung gibt beträcht⸗ 
liche Gelder. Es liegt zudem eine Zuſage des Präſidenten 
des Hauptvollzugsausſchuſſes des Rätebundes, Kalinin, vor, 
wonach Birobidſhan im Verlauf des zweiten Fünffahres⸗ 
planes, alſo bis ſpäteſtens 1937, verwaltungsmäßig ein 
„autonomes A werden ſoll. 


208 Perſonen aus Leningrad ausgewieſen. 


Die OGpu. (Tſcheka) hat wegen Spekulation mit 
Lebensmitteln und Sabotage 208 Perſonen aus 
5 augewieſen und nach Sibirien ver⸗ 
annt. J 


Ne iriſche Freiheitsbewegung 
greift nach Nordirland über? 


Belfaſt, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Prinz von Wales traf heute vormittag in Belfeſt 
ein, um das neue nordiriſche Parlament zu eröff⸗ 
nen. Er wurde von zwei Kreuzern und einem Luftgeſchwa⸗ 
der empfangen. Anläßlich der Ankunft des Prinzen kam es 
zu england feindlichen Kundgebungen. Jriſche 
Republikaner hatten in der Nacht zum Mittwoch an 
vielen Stellen in Belfaſt große Plakate angeſchlagen, in 
denen gegen den Beſuch des Prinzen Proteſt erhoben 
wurde. Die Polizei entfernte die Plakate. In einer Straße 
wurde die engliſche Flagge heruntergeholt und 
in Stücke geriſſen. Die Polizei verhaftete zwei Frauen, die 
ſich an den Unruhen beteiligt hatten. Für den Prinzen von 
Wales ſind umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen getroffen 
worden. Neben der geſamten Polizei iſt auch eine aus be⸗ 
ſonderen Orange⸗Leuten gebildete Sicherheitsgarde aufge⸗ 
ſtellt worden. 

Belfaſt iſt die Hauptſtadt Nordirlands, das ſich vom 
Jriſchen Freiſtatt (mit der Hauptſtadt Dublin) dadurch 
unterſcheidet, daß ſeine Bewohner überwiegend evangeliſch 
find, während im Jriſchen Freiſtaat de Valeras zumeiſt 
Katholiken wohnen. Die Bewohner Nordirlands, die ſo⸗ 
genannten Ulſter⸗Leute, haben zwar ein eigenes Parla⸗ 
ment, wollten aber bisher von der „Los von England⸗ 
Bewegung“ nichts wiſſen. Das ſcheint jetzt anders gewor⸗ 
den zu fein, wie die oben wiedergegebene Meldung beſagt, 


Nepublik Polen. 


Teſchen, 15. November. (PAT). In den getttien 


Abendſtunden iſt der Präſident der Republik in Begleitung 
von Mitgliedern des Diplomatiſchen Korps in Teſchen zur 
Jagd auf dem Terrain der Teſchener Kammer eingetroffen. 
Von den Vertretern des Diplomatiſchen Korps nehmen an 
der Jagd teil: der engliſche Botſchafter Erskine, der 
italieniſche Botſchafter Baſtianini, der deutſche Geſandte 
von Moltke und der bevollmächtigte Miniſter der 
Tſchechoflowakei, Dr. Girs. 


Eine neue Unterredung mit Marſchall Pitſudſki. 


Die „Gazeta Polſka“, das Hauptorgan der Re⸗ 
gierung und der Regierungspartei, veröffentlicht in ihrer 
Ausgabe Nr. 313 vom 11. November, anknüpfend an eine 
Unterredung, die Marſchall Pitſudſki am Jahres⸗ 
tage der Legionäre gewährt hatte, ein Fragment aus dem 
zweiten Teil dieſer Unterredung. Der Marſchall verbreitet 
ſich in dieſem Aufſatz, deſſen Nachdruck ſogar in Auszügen 
verboten iſt, ausführlich über die polniſche Militär⸗ 
organiſation (POW.), über die Legionen, deren Ent⸗ 
ſtehung und Ziele und über ihre Verdienſte um die Wieder⸗ 
geburt des Polniſchen Staates. 


200 Todesurteile der Standgerichte. 


Die Zahl der Todesurteile, die von den polniſchen 
Standgerichten ſeit ihrer Einſetzung im Auguſt 
vorigen Jahres verhängt wurden, iſt, wie der „Robotnit“ 
mitteilt, auf über 200 geſtiegen. Die meiſten Todes⸗ 
urteile, zu denen noch eine ganze Reihe von Verurteilungen 
zu langjährigen Zuchthausſtrafen kommen, 

wurden wegen Spionage gefällt, und zwar handelte es 
ſich faſt immer um Spionage zugunſten der Sowjetunion. 
Der Präſident der Republik hat nur in wenigen Fällen von 
ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch gemacht. 


Kleine Rundſchau. 


Todesſprung vom Königsſtuhl. 


Ein Berliner Schüler, der 17 Jahre alte Oberprimaner 
Herbert Kauffmann, hat auf Rügen Selbſtmord 
verübt. Mit einer Kraftdroſchke ließ ſich Kauffmann bis zur 
Stubbenkammer fahren. Dort begab er ſich auf den Königs⸗ 
ſtuhl, den bekannten 133 Meter hohen Kreidefelſen, und 
ſprang in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in die Tiefe. Der junge 
Menſch war ſofort tot. 


Verbrecherneſt in einer Kirche Duisburgs. 


Duisburg, 16, November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 


Duisburger Polizei iſt es am Dienstag abend gelungen, die 
ſeit langem geſuchten Verbrecher Theißen, Petzold und 
Lump in der Petri⸗Kirche, wo ſie ſich verſteckt hielten, zu 
verhaften. Bei der Verhaftung erhielt Theißen einen Kopf⸗ 
ſchuß und mußte lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus 
geſchafft werden. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Waſlerſtand der Weichſel vom 16. November 1932, 
Krakau — 2,91, Zawicholt + 0,91, Warſchau + 0,99, Ploct + 0,87, 
ghorm, +, 1 Kor n. 14 — Sulm + 087 ae * — 
Schiewenhorſt + —. * \ 75 


ſeitigt werden würde. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 16. November. 
Nebliges Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
nebliges bis dunſtiges Wetter bei leicht anſteigen⸗ 
den Temperaturen an. 


x 


Die Anterſtützungen für Geiſtesarbeiter. 


Der polniſchen Preſſe zufolge ſoll in den nächſten Tagen 
eine Verordnung des Miniſteriums für ſoziale Fürſorge 
veröffentlicht werden, durch welche die Verſicherungsanſtalt 

ir geiſtige Arbeiter angewieſen wird, den Zeitraum der 

nterſtützungen für die verſicherten geiſtigen Arbeiter von 
n auf ſechs Monate herabzuſetzen. Begründet wird 

dieſe Maßnahme mit der Notwendigkeit, Erſparniſſe zu 
machen, da der Haushalt der Verſicherungsanſtalt bereits 
ein rieſiges Defizit aufweiſt. Die polniſche Preſſe be⸗ 
zweifelt aber, daß dadurch das Defizit der Inſtitution be⸗ 
Man werde dadurch etwa 25 Mil⸗ 
lionen Zloty ſparen, während das Defizit vorausſichtlich 
50 bis 60 Millionen betragen wird. 

Nach ſtatiſtiſchen Angaben betrugen die Einnahmen 
ſämtlicher ſozialen Verſicherungsinſtitutionen in Polen, wie 
Krankenkaſſe, Verſicherungsanſtalt der Geiſtesarbeiter ſowie 
Unfall⸗Verſicherungsanſtalt im Jahre 1931 zuſammen 

160 000 Zloty. Davon entfallen 493 822 000 Zloty auf 


4 Verſicherungsbeiträge der Arbeitgeber und Arbeitnehmer. 
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willig in das Reich Mozarts, 


8 


ie Geſamtausgaben dieſer Verſicherungsinſtitute betrugen 
im vergangenen Jahre 574 589 000 Zloty, davon 461 671 000 
Unterſtützungen an die Verſicherten. 
m Vergleich zum Jahre 1930 ſind die Einnahmen der 
ſozialen Verſicherungsinſtitutionen um nicht weniger als 
46 887 000 in ty zurückgegangen. Während die Verſiche⸗ 
rungsinſtitutionen im Jahre 1930 einen Überſchuß (Reſerve⸗ 
fonds) von 44 Millionen Zloty hatten, betrug dieſer über⸗ 
chuß im Jahre 1931 kaum 14% Millionen, wobei die Aus⸗ 
gaben im vergangenen Jahre um 17805000 Zloty kleiner 
ſteworden ſind. Die Verwaltungsausgaben und die Ab⸗ 
triche von den nichteintreibbaren Rückſtänden ſind dagegen 
um 7 639 000 Zloty gewachſen (1). 
Im Jahre 1931 waren in den erwähnten Verſiche⸗ 
rungsinſtitutionen insgeſamt 4 676 499 Perſonen verſichert. 


$ Anderung der Schornſteinfegerbezirke. Mit dem 

1. Januar 1933 wird der Teil der Prinzenſtraße (Lokietka) 

on der Grenzſtraße (Graniczua) bis zur Friedenſtraße 

(Jafna) aus dem zweiten Schornſteinfegerbezirk abgetrennt 

und in den ſiebenten Bezirk einverleibt. Aus dem ſiebenten 

ezirk werden die Häuſer Nr. 2 bis 24 (rechte Seite) der 
rnſtſtraße (Slonſka) dem zweiten Bezirk zugefügt. 


eee e Streichquartett. 


Der Abend, den uns das Dresdener Streichquartett am 
Montag beſchieden hat, ſoll nicht mit der üblichen Bezeich⸗ 
ng Konzert bedacht werden. Nennen wir ihn eine Feier⸗ 
unde, die zu den ſchönſten zählt, die man wohl jemals er⸗ 
en kann. Es iſt das Gefühl eines ſeltenen Glückes, wenn 
duch einmal die mit den beruflichen Pflichten verbundene 
kritiſche Einſtellung einen Feierabend hat. 

Man empfängt dieſe vier Muſiker von Sonderklaſſe mit 
tanz großen, mit den allergrößten Erwartungen. Vom 
erſten bis zum letzten Ton ſteht man im Banne dieſes 

artetts. Wenn es ſein großes Können, wie am Montag⸗ 

end, noch um mehrere Grade ſteigert, dann erlebt man 
feen ce die die Pforten ins Reich der Muſik zu öffnen 
einen 
5 Es iſt gleichgültig, was dieſe vier vortrefflichen Muſiker 
pielen. Sie würden ſicher auch dem Wertloſeſten den An⸗ 
ſtrich des Erhabenen geben. Aus ihren Händen kann nichts 
als Muſik fließen, deren wirkliches Weſen man zum erſten 
male zu erkennen glaubt. So ſchön und weltenfern iſt das, 
u fie einer lauſchenden Menge zu geben wiſſen. Diele 
ſik löſt nicht Begeiſterung aus, ſondern — einen tief⸗ 
neren Frieden. 

Man glaubt, Geigen nie ſchöner und ergreifender ſingen 
gehört zu haben. 

Ohne jede Frage nach dem Was und Wie läßt man ſich 
Beethovens oder Dvoraks 
hren. Man erlebt nicht Auswertung irgendwelcher 

uſikrichtungen, man erlebt — Muſik. Die klaren, durch⸗ 
tigen Formen, das tänzelnde Menuett des „Jagd⸗ 
quartetts“ Mozarts waren wie die Einführung in einen 
ſtaum, der noch Schöneres birgt. Beethovens inhalts⸗ 
Ömeres Quartett Op. 59, 1 mit dem berückend ſchönen 
Allegretto ſcherzando auf dumpf⸗grollendem Tongrunde 
ar tiefſtes Erleben. Das himmliſche Adagio, der er⸗ 
eifende Geſang der erſten Geige, hätte für alle Zukunft 
N Raume bleiben müſſen. Ebenſo unmittelbar ſprach 
oorake Farbenpracht. Wann hat man das ſo oft ge⸗ 
haelte Es⸗dur⸗Quartett Op. 51 in einer gleichen unmittel⸗ 
baren Art gehört? 
ei Schließen wir. Die menſchliche Sprache müßte die 
eichen Schönheiten wie die Kunſt der Dresdener in ſich 
ergen, um dieſen Abend der idealen muſikaliſchen Vermitt⸗ 
ugskunſt zu zeichnen. Man fragt nicht nach Stil, Auf⸗ 
ung und techniſcher Vollendung, weil ſie mit einer 
elöſtſicherheit da find, als gäbe es für dieſe Muſiker nichts 
eres auf Erden. 

Aus den Augen der vielen, die den Saal füllten, ſprach 

egeiſterung und Glück, die leider nur eine Form der 
Dankbarkeit kennen den ſtürmiſchen Beifall. Die 
naresdener fühlten dieſe innere Verbundenheit. Als ſich 
der erſten Zugabe (Finale des „Reiter⸗Quartetts“ von 
n] der Saal nicht leerte, ſchenkten fie dann noch das 
* cantabile aus dem D⸗moll⸗Quartett von Tſchai⸗ 


— 


§ Bromberg erhält neue Anlagen. Ein großzügiges 
Anlagenprojeft hat der Direktor der Stadtgärtnerei 
Güntzel ausgearbeitet. Dieſe Anlage ſoll auf dem Platz 
an der Viktoriaſtraße mit einem ſchönen Überblick von der 
Brahebrücke aus entſtehen. Der Plan weiß von Goldfiſch⸗ 
teichen, Spielplätzen für Kinder, von modernem Terraſſen⸗ 
aufbau, ſonnigen Spazierwegen, Roſengärten, weiten Raſen⸗ 
flächen, kühlen Laubengängen und Sportanlagen zu er⸗ 
zählen. Schon die Aufzählung aller dieſer Dinge gibt einen 
anſchaulichen Begriff von der Größe des Unterfangens, es 
iſt ein Bild, wie es wohl in Wirklichkeit dem Idol des ab⸗ 
gehetzten Städters nahekommt. — Umgeſtaltet werden ſoll 
demnächſt der ehemalige Tennisplatz hinter dem Zivilkaſino 
und zwar ſoll dort ein Kinderſpielplatz mit Planſchbecken 
entſtehen, wie er bereits in der Wilhelmſtraße geſchaffen 
iſt. Anſchließend daran werden gewiſſe Umgruppierungen 
der Anlagen im Innern des Regierungsgartens vorge⸗ 
nommen. Das Stadion an der ulica Chopina erhält 
Luft⸗ und Sonnenbäder, die dem Volkswohl dienen werden. 
Anlagen dieſer Art trifft man übrigens in allen Städten 
des Weſtens an, erfreulicherweiſe iſt die Erkenntnis für den 
Wert derſelben auch hier zum Bewußtſein gelangt. Weitere 
Kinderſpielplätze und Planſchbecken mit Terraſſenbau wer⸗ 
den auch dieſem Platz angereiht. Vor dort aus bis zum 
neuen Städtiſchen Krankenhaus wird der Weg mit italieni⸗ 
ſchen Pappeln eingefaßt. 

Auch der Platz an der Bernhardinerbrücke 
— bisher in landſchaftlichem Stil gehalten — erfährt eine 
Anderung, wie fie unſerer heutigen Auffaſſung von garten⸗ 
architektoniſcher Schönheit entſpricht. Mit den Arbeiten 
neuzeitlicher Geſtaltung der Anlagen am Poſener Platz hat 
man bereits teilweiſe begonnen. Zum großſtädtiſchen 
„Boulevard“ wird der Weg längsſeits der Brahe 
hergerichtet werden und zwar von der Bernhardinerbrücke 
bis zur Bollmannſtraße. Auch dort hat man mit den Ar⸗ 
beiten bereits begonnen. (Bei der Verſchönerung des Stadt⸗ 
bildes ſollte eigentlich der Teil oberhalb der Brücken⸗ 
ſtraße zuerſt berückſichtigt werden!) Alle die erwähnten 
Arbeiten ſollen ausſchließlich von Arbeitsloſen bepältigt 
werden, was um ſo erfreulicher iſt, als ſich zu anderweitiger 
1 derſelben nur wenig Gelegenheit finden 
ürfte. 


§ Selbſtmordverſuch aus wirtſchaftlicher Not. Eine 26- 
jährige weibliche Perſon aus dem Hauſe Blumenſtraße 
(Kwiatowa) 9 nahm geſtern nachmittag in ſelbſtmörderiſcher 
Abſicht in ihrer Wohnung Eſſigeſſenz zu ſich. Man ſchaffte 
die Unglückliche in das Städtiſche Krankenhaus, wo durch 
ſofortige Auspumpung des Magens jede Lebensgefahr be⸗ 
ſeitigt wurde. Der Grund zu der traurigen Tat ſoll darin 


zu ſuchen ſein, daß der Lebensmüden ihre Stellung als 


Büfett⸗Fräulein gekündigt worden iſt. 


$ Der heutige Wochenmarkt brachte am Laufe des Tages 
bei recht lebhaftem Verkehr für Butter 1,60--1,70, für Eier 
22,50, Weißkäſe 0,25—0,30, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. Die JC. .. nee n ne: 


kowſki. „Sphärenmuſik“ fagte jemand, „ein Gruß aus einer 
beſſeren Welt“. 

Es ſollte ein Konzert ſein, ein Erlebnis war es. Die 
Kritik hatte — wie ſelten! — Feierabend. Wann kommen 
die „Dresdener“ wieder? A. 8. 


Gerhart Hauptmann⸗Feier in Berlin, 
Eine Gerhart Hauptmann⸗Stiftung. 


Berlin, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Staatlichen Schauſpielhauſe fand am Dienstag abend eine 
Gerhart Hauptmann⸗Ehrung anläßlich ſeines 70. Geburts⸗ 
tages ſtatt. Reichskommiſſar Dr. Bracht überbrachte die 
Glückwünſche des Reichspräſidenten von Hindenburg, der 
Reichsregierung und der kommiſſariſchen preußiſchen Staats⸗ 
regierung. Er teilte mit, daß der Grundſtock zu einer 
Gerhart Hauptmann Stiftung gelegt wor 
den ſei und überreichte dem Jubilar die Goldene 
Staatsmedaille. 


Eine verzwickelte Geſchichte. 


Mit dieſer überreichung hat es ſeine eigene Bewandt⸗ 
nis. Die Goldene Staatsmedaille wurde dem Dichter zu⸗ 
nächſt von der noch immer amtierenden Regierung Braun⸗ 
Grimme verliehen. Der Reichskommiſſar Bracht erklärte 
darauf, daß er ſich freue, mit der alten Preußenregierung 
in dieſem Punkte einer Meinung zu ſein. Das Reichs⸗ 
kommiſſariat habe nämlich ſchon vorher die Verleihung 
der Staatsmedaille beſchloſſen. Die Überreichung kam Herrn 
Bracht zu, weil der Reichskommiſſar und nicht die alte Re⸗ 
gierung die Mittel für die Beſchaffung der Medaille anzu⸗ 


weiſen hat. 
4 


Hindenburg an Gerhart Hauptmann. 


Amtlich wird aus Berlin gemeldet: . 

Der Herr Reichspräſident hat an Gerhart 
Hauptmann folgendes Glückwunſchſreiben 
gerichtet: N 

Sehr geehrter Herr Hauptmann! 

Zu Ihrem 70. Geburtstage ſpreche ich Ihnen meine 
herzlichſten Glückwünſche aus. 

Anläßlich Ihres 60. Geburtstages iſt Ihnen die höchſte 
Auszeichnung des Reichs, der Adlerſchild, verliehen 
worden. So bleibt mir heute nur übrig, erneut der An⸗ 
erkennung Ausdruck zu geben, die das deutſche Volk 
Ihnen und Ihrem dichteriſchen Schaffen entgegenbringt und 
den Dank zu wiederholen, der Ihnen für Ihre Verdienſte 
um die deutſche Kunſt und für die Vertretung und Ver⸗ 
teidigung des deutſchen Gedankens in der Welt in ſo reichem 
Maße gebührt. 

Ich wünſche Ihnen ein langes Leben voll Gefundbeit 
und Schaffenskraft und verbleibe mit freundlichen Grüßen 
Ihr ſehr ergebener gez. von Hindenburg. 


Immer daran denken: 


Es gibt nur ein Aſpirin! Wohl gibt es vlele Nachahmungen. 
Das beweiſt, wie gut Aſpirin iſt. Das Original-Afpirin mit 


i dem eingeſtempelten BAIER. Kreuz garantiert Ihnen die un⸗ 
* N antaſtbare Qualität, Reinheit und Unſchädlichkelt des Produktes. 


Es gibt nur ein Afpirin! Erhältlich in allen Apothelen. 


müſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rotkohl 0,15, Weiß⸗ 
kohl 0,08, Roſenkohl 0,30—0,35, Blumenkohl 0,30—0,50, Rote 
Rüben und Mohrrüben 0,10, Tomaten 0,40, Radieschen 0,15, 
Spinat 0,25, Apfel 0,30—0,60. Für Geflügel zahlte man: 
Puten 6—8,00, Enten 2,50—4,00, Gänſe 5—7,00, Hühner 2,00 
bis 4,00, Tauben 0,60. Haſen brachten 4—4,50. Der Fleiſch⸗ 
markt lieferte Speck zu 0,80 90,90, Schweinefleiſch zu 0,80 
bis 1,00, Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0,60 0,70, Ham⸗ 
melfleiſch 0,50 —0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 1,20—1,80, 
Hechte 0,80— 1,20, Schleie 0,80 —1,20, Plötze 0,30 0,40, Breſſen 
0,50 0,80, Barſe 0,40 0,80, Karauſchen 0,80 —1,00. 

‘8 Skelett⸗Funde. Bei den Ausſchachtungsarbeiten für 
die große Wohnbaracke, die neben dem Obdachloſen⸗Heim 
errichtet werden ſoll, hat man drei Skelette gefunden. Die 
Behörden haben eine Unterſuchung eingeleitet. 

§ Ein noch glücklich verlaufener Verkehrsunfall ereig⸗ 
nete ſich in der Rinkauerſtraße (Pomorſka). Der in der 
gleichen Straße Nr. 58 wohnhafte Händler Bernhard 
Cwiklinſki war mit zwei Kiſten Eiern unterwegs, als 
er plötzlich von dem Auto eines hieſigen Fleiſchermeiſters 
angefahren wurde. Während der Händler mit dem Schrecken 
davonkam, ſtürzte eine der Kiſten zu Boden, ſo daß der In⸗ 
halt in Trümmer ging. y 

— —jÜAüuõn :? 


Zwei Perſonen durch Schüſſe ſchwer verletzt. 


Die Arbeiter Jan Grzeskowiak und Anton 
Sobezak wurden kürzlich von dem Förſter Staniſtaw 
Pierzkola beim Wildern angetroffen. Auf den Anruf 
des Förſters floh Grzeskowiak, während Sobezak ſtehen 
blieb. Der Förſter ſandte dem Fliehenden einen Schuß 
nach, der ihn zu Boden ſtreckte. In ſchwerverletztem Zu⸗ 
ſtande wurde er in das Schubiner Krankenhaus geſchafft. 

Ein ähnlicher Unfall ereignete ſich im Dorfe Bieloblot, 
wo der Arbeiter Blazejczak von dem Landwirt Saß 
auf deſſen Terrain beim Wildern ertappt wurde. Saß gab 
aus ſeiner Doppelflinte einen Schuß auf ihn ab, der ihn 
in den Unterleib traf. Der Verletzte wurde in das 
Kreiskrankenhaus Inowroclaw gebracht, wo er mit dem 
Tode ringt. 


v Argenau (Gniewkowo), 15. November. In den ſtaat⸗ 
lichen Forſten hier und in der Umgegend haben die Holz 
ſchläge ihren Anfang genommen, ſo daß viele Arbeitsloſe 
eine lohnende Beſchäftigung gefunden haben. Auch bei der 
Reinigung der Waſſergräben wurden mehrere Arbeitsloſe 
eingeſtellt. Ferner ſind ca. 200 Arbeitsloſe in der Zucker⸗ 
fabrik beſchäftigt, jo daß auf kurze Zeit die Zahl der hieſi⸗ 
gen Arbeitsloſen auf ein Minimum geſunken iſt. — In der 
Nacht zum Sonntag drangen Diebe nach Herausnahme 
einer Fenſterſcheibe in die Wohnung der Beſitzerfrau Marie 
Kawezynfſka und ſtahlen das Fleiſch von einem wein 
und mehrere Wertgegenſtände. Kürzlich gegen 7 Uhr 
abends brannte auf dem Gute Zegotki ein Schober Weizen 
im Werte von 4200 Ztoty nieder. Die Urſache des Brandes 
iſt unbekannt, doch wird angenommen, daß er von einem 
Landſtreicher, der im Schober übernachten wollte, hervor⸗ 
gerufen wurde. 

d Gneſen (Gniezno), 15. November. Durch den Huf⸗ 
ſchlag eines Pferdes ſchwer verletzt wurde der 
Beſitzer Heinrich Schwarze in Jankowko bei Gneſen. 
Der Schlag traf den Beſitzer in den Unterleib. — Bei der 
Gaſtwirtsfrau Martha Henſel in Lagiewno wurde ein 
Einbruch verübt. Ein unbekannter Mann hatte ſich 
unter dem Sofa verſteckt und begann in der Nacht ſeine 
Arbeit. Er hatte ſicher noch Helfer, mit denen er das Ge⸗ 
ſchäft ausräumte. Als beim Herunternehmen der Flaſchen 
eine zu Boden fiel, erwachten durch das entſtandene Ge⸗ 
räuſch die Hausbewohner. Die Diebe ergriffen hierauf die 
Flucht, jedoch war das Geſchäfts bereits faſt vollkommen 
ausgeräumt. Von den Tätern fehlt jede Spur. 

b Mogilno, 14. November. Großfeuer äſcherte die 
Wirtſchaft des Landwirts Jarecki in Parlin ein. Zwei 
große Vieh⸗ und Pferdeſtälle ſowie eine Scheune mit Vor⸗ 
räten ſind abgebrannt. Das Vieh konnte gerettet werden. 
Die neun erſchienenen Wehren konnten nur das Wohnhaus 
retten. Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 

c Poſen (Poznan), 15. November. Geſtern abend 
wurde im fr. Goethepark einer Dame die Handtaſche von 
einem jugendlichen, unbekannt entkommenen Diebe ent⸗ 
riſſen. — Im Hausflur des Hauſes fr. Nollendorſſtraße 19 
wurde geſtern abend ein etwa zwei Monate altes Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts ausgeſetzt aufgefunden und in das Kinder⸗ 
heim der St. Adalbertſtraße geſchafft — Von Kümmel⸗ 
blättchenſpielern wurden Regina Chmielewſka 
von hier und Staniſtaw Ryga aus Bablin, Kreis Obornik, 
um rund 200 Ztoty gerupft. Die drei Hazardeure Staniſtaw 
Przybylſki, Marjan Silffi und Roman Wilde 
wurden von der Polizei ermittelt und feſtgenommen. — 
An der Ecke der fr. Glogauer- und Alleeſtraße erfolgte ein 
heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen einem Perſonenkraft⸗ 
wagen und einem Geſchäftsreklamefahrrad. Beide Gefährte 
wurden ſchwer beſchädigt, Perſonen aber nicht verletzt. 

Pubewitz (Pobiedziſka), 14. November. Dem Land⸗ 
wirt Swiontek hierſelbſt wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag aus verſchloſſenem Stall ein drei Zentner ſchweres 
Schwein geſtohlen. 

6) Pudewitz (Pobiedzifta), 15. November. Dem Land: 
wirt Radtke in Kolatta hieſigen Kreiſes wurden in der 
vergangenen Nacht drei fette Schweine von unerkannt ent⸗ 
kommenen Dieben geſtohlen. 


Gbeſ⸗Redakteur: Gotthold Starke; Perg eser Redakteur 

für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 

Arno Ströfe; für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Marian Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmund 

Przygodzki; Druck und Verlag von A. Dittmann T. z o. p., 
elle in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund ! Nr. 224. 
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Schwere Wirtschaftslage, Arbeitslosigkeit, letztens erlassene Amnestie für zahlreiche Kriminal- 
Verbrecher, lange Winternächte fördern die Gefahr eines Diebstahls. — Nur die Einbruchs-Diebstahl- 
Versicherung schützt vor jeglichem Schaden. 


Versicherungen gegen Einbruch bei mäßiger Prämie und zu günstigen Bedingungen nimmt entgegen 
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in W ul. 3- 20 W 36. 
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enge Prim 


Mein seit 38 Jahren noch bis heute 
mit bestem Erfolge betriebenes 


SnezialHerren-Hut-u. 
Pelzwaren-Geschäft 


ist zu verkaufen, das Lokal 


beginnt die 1. reiche Ziehung 
der 26. Staats-Lotterie. 


beginnt der Karneval der 
Millionen, 


stellt sichjeder Besitzer eines 
Loses an die Glücksurne um 
das Glück. 


verwirklichen sichdieTräume 
aller derer, die mit starkem 
Willen und festem Glauben 
-an den Sieg mit dem Losin 
der Hand zum Wettstreit um 
die Millionen antreten, 


Am 17., 18., 19., 21. und 


Herzliche Bitte ue. Inter nen , November are , 


Biaizer Stoffe sind die hesten| 


u ee eee 7 
Die Beerdigung unſerer Mutter 9118 Ihren Bedarf von Anzugs- und Mantel- 
555 


Paula Gauer 
findet Donnerstag, den 17. November 1332 


von der Halle des neuen evangeliſchen Friedhofes 
aus ſtatt und zwar mittags um 14 Uhr. 


Gauer, Pfarrer. 


stoffen können Sie sieh direkt aus 
Bielitz besorgen. Ich liefere garantiert 
erstklassigste Bielitzer Qualitäten in 
den modernsten Mustern zu günstigen 
Preisen. Verlangen Sie vollkommen un- 
verbindlich und kostenlos (selbst Rück- 
porto füge ich bei) meine neue Muster- 
kollektion. Außerst solide Bedienung. 

Fa. Wiktor Thomke 7062 
wyröb i sktad sukna, Bielsko-Kamienica 


„MORGEN]| 


Bydanizcz, Belzka 11. 


zu gg 8947 
ng u. 26. 1 eeiei tterie, deren Gewinne Sor/lmann Gürtnerund Heger 


Vor mehr denn 100 Jahren ſagte der Zubilar = 5 
dieſes Jahres. der ganz große Weile und drüber, e 
Menſchenkenner: „Geben iſt Sache des Reichen.“ Langjähr. Aufenth. in 
Auf unſere ſchwere Zeit iſt dies Wort aber e e 
keineswegs anzuwenden. Wer iſt heute noch 
reich? Jeder leidet mehr oder weniger unter 
der ſchwierigen Wirtſchaftslage. Die Not iſt 
allgemein geworden. Da iſt es Sache eines 
jeden, der noch ſelber ſatt zu eſſen hat und 
nicht zu frieren braucht, zu geben, um 
wenigſtens ſo weit wie möglich die bittere 
Not der Vielen zu lindern. 

Jede Gabe wird mit herzlichem Dank an⸗ 
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St ß anaszak W e ee . mit beiten Fachkennt⸗ Adams Gärtnerei u. Baumſchulen 
1 
Bydgoszez 


Usmiech Fortuny vorhanden. Offert, zulnifien und ſehr guten Bodgoſzez⸗Szretern. Zmudzka 11. Tel 75— 
uliea Cieszkowskiego 4 


richt. an Bawetäolona, | Zeuanilf., ſucht z. J. 4.33. 

r powiat|ötelle beigrah. Derde, Wade an e Parken: Yampilolomobile 

gekauftes Los befinden, denn nur hier I Rybnit (Görny Slaſt). belonders wo auch tat- ſand (30 Obitbäume) u. Jared Schmidt, 25 PS, 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 264. 


Bromberg, Donnerstag den 17. November 1932. 


Pommerellen. 


16. November. 
Graudenz (Grudziadz). 
Stadtverordneten⸗Sitzung. 


In der am Montag abgehaltenen Sitzung der Stadtver- 
ordneten erfolgte zunächſt die Einführung und Verpflichtung 
des neuen Stadtverordneten Jan Ka; miercezak. 

Zwei von der Rehdener Chauſſee aus nach der Flieger⸗ 
ſtation führende Wege erhielten die Namen „Aleja 2wicki“ 
bzw. „Aleja Wigury“. Von den Reviſionen der 
ſtädtiſchen Kaſſen für Juli—September nahm das 
Kollegium Kenntnis. Einwendungen ſind von der Revi⸗ 
ſionskommiſſion nicht erhoben worden, wenigſtens jomeit 
es die Kaſſenführung ſelbſt anbetrifft. Wohl aber glaubte 
die Kommiſſion bezüglich der Verwaltung des Kranken⸗ 
hanſes einige Monita ziehen zu müſſen. So wurden 
bemängelt die zu hohen Bezüge des Chefarztes, Ungenauig⸗ 
leiten in der Führung der Perſonalakten von Kranken, das 
Fehlen eines Vertrages mit den Arzten, die Reſtierung des 
Fiskus mit 21000 Zloty für Krankenbehandlung von Be⸗ 
amten, ſowie die Tatſache, daß eine Anzahl Perſonen gleich⸗ 
falls nicht die Kurkoſten entrichtet habe. Von der Kranken⸗ 
Dausleitung erfolgte eine ausgiebige Erläuterung über die 
einzelnen Punkte. über dieſe Sachen entſpann ſich eine 
mehr als einſtündige Ausſprache. Schließlich nahm man die 
Aufklärungen der Verwaltung reſigniert zur Kenntnis. 

Als Mitglied des Staatlichen Rats der ſozialen Für⸗ 
jorge wählte die Verſammlung Stadtpräſidenten Wiodek, 
zu Mitgliedern der Veranlagungskommiſſion für die Ein⸗ 
kommenſteuer die Herren Szychowſki, Mazur, Dr. 
Pehr, Duday, Dr. Szymanſki und J. Nowa⸗ 
kowſki; zu Stellvertretern Marſzalik, Görſki, Nogowſki, 
Sontowſki, Preuß und Kellas, in die Veranlagungskom⸗ 
miſſion für die Bauplätze P. Jakubowſki und Gaede. 

Die zur Beſchlußfaſſung ſtehenden Statuten für die 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung und für das 
Krankenhaus (bier entwickelte ſich erneut eine lebhafte 
Debatte), ſowie der Marktgebühren⸗Tarif fanden 
ohne weſentliche Anderungen die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung, desgleichen die Waſſergebührenfeſt⸗ 
ſetzung mit 35 Groſchen für den Kubikmeter, wovon zehn 
Groſchen für die Arbeitsloſen beſtimmt ſind. 

Die Steuerzuſchläge für 1933 wurden, wie bisher, 
ſeſtgeſetzt, nämlich zu den Akziſenpatenten je 80 Pro⸗ 
zent von der Fabrikation und vom Verkauf; zur Ge⸗ 
werbeumſatzſteuer W Prozent! zu den Patenten 
25 Prozent; zur Einkommenſteuer 4 und 5 Prozent 
bzw. 3 Prozent bei den Dienſtbezügen; zu der Grundſtücks⸗ 
ſteuer 25 Prozent und zu der Grundſteuer 90 Prozent 

Wie ſtets, kamen auch diesmal wieder Wünſche der 
Arbeitsloſen zur Beſprechung. Sie verlangen Brenn⸗ 
material, warme Kleidung und Schuhzeug für die ſchul⸗ 
beſuchende Jugend, Milch für die Säuglinge, Schließung der 


| 


Volksküche (!) bzw. Schaffung einer zweiten Volksküche in 


der Culmer Vorſtadt ſowie endlich Erhöhung der Bezah⸗ 


lung für die Notſtandsarbeiten. Stadtpräſident Wiodek 
entwarf ein Bild der Leiſtungen der Stadt für die Erwerbs⸗ 
loſen. In Graudenz gibt es jetzt 2957 regiſtrierte Arbeits⸗ 
loſe, von denen nur 345 aus dem ſtaatlichen Fonds Unter⸗ 
ſtützung erhalten. 2612 Arbeitsloſe müſſen ſomit von der 
Stadt erhalten werden. Bei den Notſtandsarbeiten werden 
2143 Perſonen beſchäftigt, die Volksküche benutzen gegen⸗ 
wärtig 7000 Perſonen, 770 Kinder bekommen täglich % Liter 
Milch. Die Stadt habe für die Arbeitsloſen 606 000 Zloty 
verausgabt, die Mittel ſeien erſchöpft. Wenn die Verſamm⸗ 
lung den Forderungen der Erwerbsloſen zuſtimme, möge 
ſie auch die Deckungsmittel angeben. In der Diskuſſion 
wurde dem Magiſtrat zum Vorwurf gemacht, daß er die 
Beſchlüſſe der Kommiſſion für ſoziale Fürſorge nicht ge⸗ 
nügend berückſichtige, ferner die angeblich unausreichende 
ſtaatliche Mithilfe bei der Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
kritiſiert. Als Ergebnis der Ausſprache iſt zu buchen, daß 
das Kollegium ſich den Wünſchen der Arbeitsloſen geneigt 
elo, ohne freilich einen finanziellen Weg weiſen zu 
önnen. 0 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
7. bis zum 12. November gelangten auf dem bhieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten (12 Kna⸗ 
ben, 6 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Mädchen); 
ferner 10 Eheſchließungen und 14 Todesfälle, darunter drei 
Kinder im Alter bis zu einem Jahre (zwei Knaben, ein 
Mädchen). * 


Eine Feſtverſammlung hielt der deutſchkatholiſche Ge⸗ 
ſellenverein aus Anlaß ſeines Z34jährigen Beſtehens am 
Montag abend im kleinen Saal des „Goldenen Löwen“ ab. 
Begrüßungsworte des Präſes des Vereins, Vikars Gda⸗ 
nie c, bildeten die Feſteröffnung. Ein vom Senior Engel⸗ 
berg ſchwungvoll geſprochenes, „Ein Arbeitsloſer an Ma⸗ 
rig“ betiteltes Gedicht, eine gleichfalls vom Senior vorge⸗ 
tragene Darlegung des Weſens, der Bedeutung von Rich⸗ 
tung und Ziel der katholiſchen Geſellenvereine, ein ein⸗ 
drucksvoller Sprechchor, ſowie der allgemeine Geſang des 
Kolpingsliedes leiteten über zum Vortrag des Zentral⸗ 
ſeniors Riedel aus Danzig. Der Redner griff in ſeinen 
gewandten Ausführungen in die Anfangszeit der katho⸗ 
liſchen Geſellenvereine, einer Schöpfung des allverehrten 
Geſellenvaters Pfarrer Kolping vor nunmehr 81 Jahren, 
zurück. Auf acht Deviſen fundamentierte Vater Kolping 
ſein Werk: Religion und Tugend, Arbeitſamkeit und Fleiß, 
Eintracht und Liebe, Frohſinn und Scherz. Dieſe einzelnen 
leitenden Geſichtspunkte der katholiſchen Geſellenvereins⸗ 
bewegung legte Redner nun in eingehender Betrachtung 
dar und ſchloß mit dem Appell, allzeit echte, treue Kolpings⸗ 
ſöhne der Kirche, des Volkes, der Familie zu ſein. Stür⸗ 
miſcher Beifall dankte dem Vortragenden. Vom Vereins⸗ 
ſchriftführer wurde noch eine längere, die bisherigen Aus⸗ 
führungen über Kolpings Leben und Streben, Wirken und 
Schaffen ergänzende Darlegung gegeben, ein Gedichtvor⸗ 
trag über die Ideale und Erfolge der Geſellenvereine ſchloß 
ſich an, und ſodann überreichte der Vereinspräſes an einige 
Altmitglieder (Julius Jeſchke, Emil Tanker und Alb. 
Herder) in Anerkennung von Verdienſten um den Ver⸗ 
ein bam. für 28 jährige und längere Mitgltedſchaft 
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diplome reſp. Gedenkabzeichen. An die offizielle Feierlich⸗ 
keit ſchloß ſich ein gemütliches Beiſammenſein. * 

x Frecher Schwindler. Zum Dekan Karcaynffi in 
Leſſen (Laſin), Kreis Graudenz, kam am Montag ein 
Mann in Eiſenbahneruniform und bat den Geiſtlichen unter 
der Angabe, daß der Stationsvorſteher zurzeit nicht an⸗ 
weſend ſei, um eine Geldſumme, da er zu einer Beerdigung 
fahren müſſe. Dekan Karczynſki zieß ſich durch das Flehen 
des ſicher auftretenden Mannes beſtimmen, ihm 34 Zloty 
zu leihen. Der Bittſteller verſprach, das Geld ſofort nach 
der Rückkehr von der Beſtattung zurückzuerſtatten. Er ver⸗ 
gaß aber das Wiederkommen, und es ſtellte ſich heraus, daß 
es ſich um einen Betrüger gehandelt hat. Da der Gauner 
auch anderweitig ſein Glück verſuchen dürfte, ſo ſei hier 
ſeine Beſchreibung angefügt: Alter etwa 35 Jahre, Größe 
1,68 Meter, Haare blond, bartlos, Figur unterſetzt, trägt 
Eiſenbahneruniform, ſpricht Polniſch mit pommerelliſchem 
bzw. poſenſchem Akzent. hy 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrich!len. 


Der Deutſche Meiſter im Einer⸗Kunſtfahren und Europameiſter 
G. Heidenreich, Breslau, der am Sonnabend, dem 19. d. M., 
beim Saalſportfeſt des S. C. G. im Tivoli gaſtiert, konnte nur 
für dieſen Tag verpflichtet werden, da ſpäter Amerika⸗Tournee. 
Kein deutſcher Volksgenoſſe darf deshalb am kommenden Sonn⸗ 
abend fehlen. (9101 * 


Thorn (Toruñ). 


= Der Waſſerſtand der Weichſel iſt bis Dienstag früh 
auf 0,99 Meter über Normal zurückgegangen. — Aus War⸗ 
ſchau trafen ein Dampfer „Jagiello“, der wieder zurückfuhr 
und Dampfer „Witez“, der nach Danzig weiterdampfte. 
Auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau legte Dampfer 
„Krakus“ hier an. * 

» Die Direktion der Waſſerwege in Thorn (Dyrekeja 
Drög Wodͤnych w Toruniu) hält am Montag, 5. Dezember 
d. J., mittags 12 Uhr, einen Termin zur einmaligen Ver⸗ 
gebung des Korbweidenſchnitts auf den ſtant⸗ 
lichen Weidenkämpen an der Weichſel ab. Die näheren Ein⸗ 
zelheiten find im Amtsblatt der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft veröffentlicht. f na 

= Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 17. Novem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 24. November, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 20. No⸗ 
vember, hat die „Adler-Apotheke“ (Apteka pod Orkem), 
7 Na Markt (Rynek Staromieiſki) 4, Fernſprechfe 
Nr. 7. 

= Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am heuti⸗ 
gen Mittwoch, nachmittags 6 Uhr ſtatt. * * 

E= Welche Steuern find im November zahlbar? In 
der Städtiſchen Steuerkaſſe (Rathaus, Zimmer 31) ſind laut 
Bekanntmachung in den Anzeigen des Magiſtrats Thorn 
zahlbar: 1. die ſtaatliche Grund⸗ und Gebäudeſteuer für das 
3. Quartal 1932 nebſt 10prozentigem Zuſchlag und Z3prozen⸗ 
tigem Kriſenzuſchlag; 2. der Kommunalzuſchlag zu obiger 
Steuer; 3. die Lokalſteuer für das 4. Quartal 1932; 4. die 
Steuer von unbebauten Plätzen für das 4. Quartal 1932; 
5. die Straßenreinigungsgebühr für das 3. Quartal 1932/33; 
6. die Müllabfuhrgebühr für das 3. Quartal 1932/33. 
Ferner ſind zu bezahlen: der ſtädtiſche Zuſchlag zur ſtaat⸗ 
lichen Einkommenſteuer für 1932, und zwar von denjenigen 
Steuerzahlern, die den Zahlungsbefehl bereits erhalten 


haben, innerhalb von 28 Tagen nach deſſen Aushändigung, 
ſowie alle anderen Beträge, für die Ratenzahlung gewährt 
wurde, ſofern der Zahlungstermin in den November fällt. 
Außerdem find noch alle Steuern, für die Zahlungsbefehle 
pro November zugeſtellt wurden, 


zu entrichten. Zwecks 


Graudenz. 


Amſchreibungen 
in Maſchinenſchr. dtſch.⸗ 


Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme 
und die vielen Aranzipenden beim Heim⸗ 
gange unſeres teuren Entſchlafenen 
ſprechen wir hiermit unſeren 9099 


herzlichſten Dan 


aus, Marie Login 
und Töchter. 


Grudzigdz, den 15. November 1932, 


und billig ausgeführt. 
Weiß, Plac 23 Styoznia 31 
Telefon 62. 


Emil Romey 


Papierhandlung 
Torunska Nr. 16 
Telet. Nr. 438, 


8722 
ohne 


Inneriuellen, eier 


Zum Totenfest! 
Kränze, Kreuze u. Sträuße 
in allen Preislagen 


Blumenhandlung „Rose“ 


Inh.: Alice Kulinna Itrizität. — Gefahrlos 
Tel. 40 9104 1 Torniska 6. [Mehrjährige Erfahrg. 


{ | in ‚Baferwelen 
Zwei junge, evangeliſche Mädchen, 


Salon A. Orlikowski, 
Beſitzertöchter, können in meinem großen __* FÜhmarkt. soo 
Penſions⸗ Haushalt ſich zweckmäßig aus⸗ 
en. Bedingung: Verrichtung jeder 
Arbeit ohne gegenſeitige Vergütung. 9102 
Eintritt 1. Dezember. 


Frau Eliſe Venzke, Grudziadz, Rejtana 6. 


Sport-Club 8. C. g. (Grudzigdz). 


W W W iii i667 (he 


Sonnabend, den 19. d. M., 20.00 im Tivoli: 


Saal-Sporiſest 


Reigenfahren — Kunsifahren 
Radball: Posen — Graudenz. 9100 


Auftreten d.Europameisters im Einer- 
i Runstfahren B. Heidenreich-Breslau. 


nur bei 

Hans Dessonneck, 
Photograph 

Jöz. Wybickiego 9. 


Aeltere 


als Stütze od. Allein⸗ 
mädchen. Offerten unt. 


7 4291 an d. 9 
elle dieſer Zeitung. 


Aeberſetzung. ſowie 


polniſch, werden ſolide 


8813 


Magenſchmerzen, Magendrud, Verſtopfung, Darmfäulnis, gallis 
ger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungenbelag, 
blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig 1 Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaßers, ein Glas voll abends kurz vor dem 
Schlafengehen, behoben. In Apotheken u. Drogerien erhältlich. (9044 


Vermeidung unnötiger Koſten für Mahnungen, Verzugs⸗ 
zinſen oder Exekutionsgebühren empfiehlt ſich termin⸗ 
gemäße Begleichung. * 

= Auf dem Dienstag⸗Wochenmarkt koſteten: Eier (ſehr 
geringes Angebot) 2,20—2,60, Butter 1,50—1,90, Sahne 1,60 
bis 1,80, Pflaumenkreude 0,80, Honig 1,60—2,00; Tauben 
0,50—0,80, Hühner 2—4,00, Enten das Pfund 0,60 —0, 80, 
Gänſe das Pfund 0,40—0,50, Hafen das Stück 4—6,00; Kar⸗ 
toffeln pro Zentner 2,50—3,50, das Pfund 0,04, die letzten 
Tomaten 0,20—0,30, Blumenkohl (ſehr viel) pro Kopf 0,10 — 
1,50, Schlabberpilze das Maß 0,15, Grünlinge das Maß 
0,20, Reitzker pro Mandel 0,60—0,5), Apfel 0,10—0,70, Wal⸗ 
nüſſe 1,20, Zwiebeln 0,15—0,20, Zitronen das Stück 0,10— 
0,20 uſw. Die Kohlſorten waren im Preiſe unberHnbert 


t Aus dem Gerichtsſaal. Das Appellationsgericht ver⸗ 
handelte gegen Stefan Kowalſki aus Schwetz, der vom 
Graudenzer Bezirksgericht wegen verſuchten Mordes zu 
drei Jahren Gefängnis verurteilt wurde und Berufung 
eingelegt hatte. K. unterhielt mit einem jungen Mädchen 
ein Liebesverhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Beide 
beſchloſſen, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, und zwar 
ſollte K. zuerſt das Mädchen und dann ſich ſelbſt töten mittels 
Durchſchneidens der Kehle. Das Mädchen verſtarb an der 
erlittenen ſchweren Verletzung im Krankenhauſe. Das 
Appellationsgericht hielt dem Angeklagten ſeine bisherige 

Unbeſtraftheit und eine verminderte Zurechnungsfähigkeit 
zugute und ſetzte das erſtinſtanzliche Urteil auf ein Jahr 
Gefängnis herab, wovon die Hälfte durch die Amneſtie er⸗ 
laſſen iſt. * 

= Straßenunfall. In der Moltkeſtraße (ul. Da⸗ 
browſtiego) wurde Montag vormittag der in der Püfſudſki⸗ 

Kaſerne wohnhafte Wladyſtaw Sobek durch ein Militär⸗ 
auto überfahren und leicht verletzt. Nachdem S. im 
Militärſpital erſte Hilfe zuteil geworden war, konnte er 
wieder nach Hauſe entlaſſen werden. * 

t. Diebſtahlschronik. Der Leibitſcher Chauſſee (Szoſa 
Lubicka) 38 wohnhaften Marja Bielieka wurden für 
etwa 1500 Zloty Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke geſtohlen. — 
Teodor Baranowſki, Tuchmacherſtraße (ul. Sukien⸗ 
nicza) 9, beklagt den Verluſt eines Mantels im Werte von 
180 Zloty. — Endlich wurden noch aus dem Schützenreſtau⸗ 
rant Grünhof (Bieleniec) ein Radio⸗Apparat und andere 
wertvollere Sachen geſtohlen. In allen Fällen hat die Po⸗ 
lizei ſofort mit Ermittlungen nach den unbekannten Ver⸗ 
übern begonnen. * * 

|... # ei Dieohägte, von denen dret bereits aufgeklärt 
erben konnten, zwei Betrügereien und eine Unterſchlagung 
zählte der Polizeirapport vom Montag auf. Zur Protokol⸗ 
lierung gelangten noch 12 Übertretungen polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und eine Zuwiderhandlung gegen ſani⸗ 
tätspolizeiliche Beſtimmungen. Jan Piotrowſki, 

Waldauerſtraße (ul. Waldowſka) 23, meldete den durch 
ſeine Tochter Marja erfolgten Verluſt eines Identitätsaus⸗ 
weiſes und einer Eiſenbahn⸗Dauerkarte für das Schuljahr 
1932/33 an. — Wegen Taſchendiebſtahls wurde eine 
Perſon feſtgenommen. * * 

= Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. November. In der 
letzten Herbſt-Generalverſammlung des Raiff⸗ 
eiſenvereins Gr. Böſendorf, die im Lokal des Gaſtwirts 

Müller abgehalten wurde, fanden nach erſtattetem Rech⸗ 
nungsbericht Erſatzwahlen ſtatt. Für Herrn Fr. 
Tapper wurde Beſitzer E. Neubauer aus Gr. Böſen⸗ 


Thorn. 
R A Aufpolſterungen — Neuanfertigung 
PIANOS 


v. Sofas, Matratzen, Chaiſelongues. Anbringen 
von Gardinen und Portieren. Erſtklaſſige Ar⸗ 


schwarz beits⸗Ausführung. Schultz. Tapezier- u. 
Nußbaum Dekorationsmſtr., Torun, Mate Garbary 15. 7088 

2 ———— —3—Hͥ— — —— nennen, 
und Elche 3 


ganz besonders billig 


GebrüderTews 


Möbelausstattungshaus 
. + Torun 


unübertroffener 


Tel. 84 sie Mostowa 30 Qualität 
Wrimaner erteilt empfiehlt 
Nahhilfe- Stunden ASS zu billigen 

8 3,7 a, unn. W Preis en 

. Wallis, Torun. 
a B. Sommerfeld 
Ganz Thorn! FabryKa Pianin 8760 


Bydgoszcz, ulica Sniadeckich 2. 
Grudzigdz, ul. Groblowa 2, 
Poznan, ul. .27. Grudnia 15. 


2 


spricht davon: Der 


beste Kaffee Fabriklager: 
nur aus der 9020 Na; 

Kaffee-Rösterei 

Araczewski 


Hochkünstlerische 


Chelmiska, am Markt, Photog phi Th n 
Uhren, Siversschen äpl&N von Hor, 
repariert gut u. billig Original-Handabzüge mit Signum 
Edmund Lewegtowski, 


aut weiß Karton, 35X30%, cm 
zum Preise von zt 6.75 


Kleſder U. Wäsche tur Andenken und Geschenkzwecke 
werden angefert. 8109 stets vorrätig. 187° 
Mickiewicza 88. Wg. 7. 

und Syfel⸗ 


Justus Wallis, Torun 


ul. Szeroka Breitestr.) 34. 


Tägl. morg. liefert 8981 Flali, Eisbei 


Hochtrag. Kuh gute Vollmilch mit Sauerkraut am 


ſteht zum Verkauf. 8993 | fr. Wohng. Gut Przyſiek Donnerstag, 17. Rovbr. 
N ger, Nowawies (Wieſenburg). Ar tonriah, Schankhaus3. 
Neudorf), p. Torun 813. f — 


— 


35 Zloty erhielten die „Damen“ 


dorf in den Vorſtand neugewählt. Herr Ruback hat ſein 
Amt als erſter Vorſitzender des Auſſichtsrats niedergelegt, 
für ihn wurde Beſitzer Otto Heiſe aus Guttau gewählt. 
Da Herr Heiſe bisher zweiter Vorſitzender war, wurde Fr. 
Bottke aus Rentſchkau an ſeine Stelle zum zweiten Vor⸗ 
ſitzenden gewählt. Neu gewählt in den Aufſichtsrat wurde 
Herr Ad. Heiſe aus Guttau. 


tz. Konitz (Chojnice), 15. November. Einen billigen 
Sonntagsbraten wollte ſich ein 19 jähriges Dienſt⸗ 
mädchen aus Kruſzyn verſchaffen, als ſie verſuchte, vom 
Wagen der Beſitzerin Helene Thiel aus Ogorzeliny eine 
Gans zu ſtehlen. Sie wurde dabei abgefaßt und verhaftet. 
Jetzt wurde ſie vom Gericht zu 14 Tagen Haft mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt, — „Tue Geld in deinen 
Beutel“, dachte ein biederer Bürger aus Schlagenthin, als 
er eine kleine Spritztour nach Konitz machen wollte. Na, 
es wurde denn auch ganz fidel und in Beherzigung des 
weiſen Spruches: Wo Geld iſt, laß dich ruhig nieder, fanden 
ſich auch bald zwei „Damen“, die ihm etwas „helfen“ wollten. 
Plötzlich aber wurde unſer lieber Koſchneider grob, als er 
feſtſtellte, daß man ihm 55 Ztoty geſtohlen habe. Auf ſeine 
etwas intenſive Aufforderung, ihm das Geld zurückzugeben, 
bekam er auch glücklich 20 Zloty wieder. Für die fehlenden 
je 1% Monate Gefängnis 
vom Gericht zudiktiert. — Das Konitzer Gericht ließ ſich 
leider nicht davon überzeugen, daß eine Eiſenbahn⸗ 
fahrt ohne Billett lobenswerte Sparſamkeit iſt und 
verurteilte deshalb Felix Jurczynſki aus Obergruppe 
zu einer Woche Arreſt, weil er bisher immer vergeſſen 
hatte, auf ſeinen Fahrten das Billett zu löſen. — Vor dem 
Konitzer Burggericht fand geſtern ein intereſſanter Beleidi⸗ 
gungsprozeß ſtatt. Der Konitzer Schulinſpektor Groch o w⸗ 


ſki, der gleichzeitig der ſtellvertretende Vorſitzende der 
hatte eine Klage gegen 


Stadtverordnetenverſammlung iſt, 
den Lehrer Andrzej Puzelewicz angeſtrengt, der in pol⸗ 
niſchen Städten herumreiſt und Vorträge über China hält. 
Laut Klage ſoll P. dem Kreisſchulinſpektor in einem Schrei⸗ 
ben an den Schulkurator Polak in Thorn verſchiedene Vor⸗ 
würfe gemacht haben, durch die ſich G. beleidigt fühlt. Wie 
ſich herausſtellte, hat P. einen 12 Seiten langen Brief an 
den Kurator geſchickt, in dem er alle die vielen Klagen, die 
ihm von den Lehrern des Kreiſes hinterbracht wurden, dem 


Kuratorium zur Kenntnis mitteilte. Der Angeklagte war 


Gericht ausſagen würden. 


ſchwankten zwiſchen 70-100 Zloty. Für 


gepflaſtert 


Jauſerate eines „in- 


* 


land wohnhaften Beſitzers 


zur Verhandlung nicht erſchienen und hatte in einem von 
ſeinem Rechtsanwalt vorgelegten Schreiben erklärt, daß er 
ſämtliche Vorwürfe von den Lehrern erhalten hätte, die vor 
Da der Verteidiger die Wahr⸗ 
heitsbeweisaufnahme beantragte, würde die Verhandlung 
vertagt bis zum nächſten Termin, an dem etwa 70 Lehrer 
als Zeugen ausſagen werden. 5 

h Neumark (Nowemiaſto), 14. November. 
Jahrmarkt ſtand unter dem Zeichen der wirtſchaftlichen 
Nöte. Der Auftrieb von Rindvieh war bedeutend, die 
Kaufluſt äußerſt gering. Die Preiſe für Milchvieh 
Maſtvieh wurde 
15—16 Zloty pro Zentner Lebendgewicht gezahlt. Trotz der 
fallenden Preiſe waren wenig Pferde aufgetrieben. Für 
Arbeitspferde zahlte man 20150 Zloty je nach Qualität. 
Aber es gab auch Pferde, die man für 5 Zloty haben 
konnte. Ziegen wurden zu 7—15 Ztoty angeboten. 

u. Strasburg (Brodnica), 16. November. Ein Auto⸗ 
unfall ereignete ſich auf der Chauſſee Strasburg —Rypin. 
Der Wagenführer des Laſtautos P M 50595, hatte plötzlich 
die Gewalt über das Auto verloren und fuhr mit voller Ge⸗ 
ſchwindigkeit in den Chauſſeegraben. Der Wagenführer 
und ein Beamter des Schlachthauſes Culm kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. — Bei dem Beſitzer Skierſki 
in Adamki brach ein Brand aus, welchem ein Getreide⸗ 
ſtaken zum Opfer fiel. Die Urſache des Feuers konnte bis⸗ 
her nicht feſtgeſtellt werden. — In einer der letzten Nächte 
wurde bei dem Beſitzer Boleſtaw Wentowſki in 
Michelau (Michakowo) bei Strasburg eingebrochen. Den 
Dieben fielen Damenkleider und Schuhwerk im Werte von 
etwa 200 Zloty in die Hände. Ein Teil der geſtohlenen 
Sachen wurde in einiger Entfernung vom Wohnhauſe ge⸗ 
funden, in der Eile haben die Diebe die Sachen verloren. 
— In Polniſch Brzozte (Polſkie Brzozie) wurde bei dem 
Landwirt Joſef Przybylſki ein Einbruch verübt. 
Durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe gelangten die Diebe 
in das Innere des Wohnhauſes und ſtahlen Wäſche, Klei⸗ 
der, Mäntel und andere Gegenſtände im Werte von einigen 
Hundert Zloty. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur. 
— Auf dieſelbe Weiſe wurden bei den Beſitzern Joſef 
Zyamuntowſki und Ludwig Pod ralſki in Schabda 
(Szabda) bei Strasburg Einbrüche verübt. Wäſchevorräte, 
Anzüge und Betten gelangten den Tätern in die Hände. — 
In dem Dorfe Kietpiny wurden dem Landwirt Leon Ma⸗ 
jewſki 8 Hühner und 6 Enten und der Beſitzerfrau Mar⸗ 
janna Ruminſka 10 Hühner und 9 Enten geſtohlen. — 
Von einem ohne Aufſicht auf der Straße ſtehenden Fuhr⸗ 
werk wurde ein Herrenmantel geſtohlen. Der Geſchädigte 
iſt Gutsverwalter Budaſzkiewiez in Zböjno. Ein 
Unglücksfall ereignete ſich hier in der Maſuren⸗ 
vorſtadt. Ein ohne Aufſicht ſtehendes Pferd ſcheute gerade 
in dem Augenblick, als die Muſikkapelle des 67. Infanterie⸗ 
Regiments vorbeizog. Pferd und Wagen raſten in die 
Zuſchauer auf dem Bürgerſteig. Mehrere Perſonen wur⸗ 
den ſchwer bzw. leicht verletzt. \ 

x Zempelburg (Sepölno), 16. November. Einem lang 
gehegten Wunſche aller Fuhrwerksbeſitzer und Frachtſuhr⸗ 
leute wird z. Zt. durch Erneuerung des Pflaſters der Zu⸗ 
fahrtſtraße vom Endpunkte der Pilſudſkiſtraße nach dem 


Der letzte 


— 


Bahnhof entſprochen. Bei anhaltendem Regenwetter ſtand 


ein Teil dieſer Straße — es ſollen 1900 Quadratmeter neu 
werden — tagelang andauernd unter großen 
Waſſerpfützen. — Mit dem Abbruch eines der älte⸗ 
ſten Wohnhäuſer unſerer Stadt, des am alten Markt 
gelegenen zweiſtöckigen Hausgrundſtückes des in Deutſch⸗ 
Stargardter, wurde in 
dieſen Tagen begonnen. Die Abbruchsarbeiten werden im 
Auftrage der hieſigen Polizeibehörde ausgeführt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Schließung eines „Kreditvereins “. 


Vor einigen 5 in 1 Blättern 
und ausländiſchen tvereins“, der 
Anleihen im Betrage von 200 bis 50 000 Zloty zu e 
vorgab und „Auskünfte in rechtlichen, Steuer⸗, Verſiche⸗ 
rungs Ehefragen uſw.“ erteilte. Natürlich liefen zahl⸗ 


Tagen die 


reiche Anfragen ein, und die Ahſender erhielten nach einigen 


Aufforderung, 10 Ztoty 


der Danziger Volkstag proteſtiert. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 14. November. 


Zu der Verordnung des polniſchen Verkehrsminiſters, 
nach welcher vom 1. Dezember ab auf den Danziger Eiſen⸗ 
bahnen nur noch die Zloty⸗Währung gelten ſolle, wurde in 
der letzten Sitzung des Hauptausſchuſſes des Danziger 
Volkstages Stellung genommen, an der auch der Senats⸗ 
Präſident teilnahm. Der Präſident des Senats hielt bei 
dieſer Gelegenheit eine längere Anſprache, wobei er u. a. 
ausführte, daß die Einführung der Zloty⸗Währung bei den 
Danziger Eiſenbahnen durch eine direkte einſeitige 
Handlung der Polniſchen Regierung gegen den aus⸗ 
geſprochenen Willen der Danziger Regierung, alſo der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung, erfolgt ſei, die 


ſchwere volitiſche und wirtſchaftliche Folgen 


zwiſchen Danzig und Polen haben und die guten Beziehun⸗ 
gen gefährden könnte. Es würde dadurch die 


Verletzung eines der wichtigſten Danziger 
Hoheitsrechte, 


nämlich der Danziger Währungshoheit, eintreten. Die Dan⸗ 
ziger Bevölkerung ſähe in der eigenen Währung ein koſt⸗ 
bares Gut, deſſen gewaltſame Verletzung ſie nicht hinzuneh⸗ 
men gewillt ſei. Die Danziger Bevölkerung ſei ſtolz auf 
ihre eigene Währung, die in allen Stürmen und Kriſen ſich 
unerſchütterlich erhalten hätte. Die Danziger ſeien 
daher empfindlich bedacht auf die Erhaltung 
ihrer Währung und ebenſo empfindlich gegen jede von 
außen her erfolgende Störung oder Beeinträchtigung. Die 
Danziger Bevölkerung erblicke in einem ſolchen Schritte 
einen unfreundlichen, ja geradezu feindlichen Akt. Sie er⸗ 
blicke in der Verordnung Polens den erſten Schritt, und 
zwar einen gefährlichen Schritt, zum 


Einbruch in die eigene Währung. 


Mit dem Verluſt der eigenen Währung würde Danzig einer 


der ſtärkſten Träger ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen 
Selbſtändigkeit genommen. Die Einführung der Zloty⸗ 
währung auf den Eiſenbahnen würde die Einführung 
einer partiellen Währung in Danzig bedeuten. 
Sie würde jeden Danziger, der einmal die polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen zu benutzen gezwungen ſei — und das ſei wohl jeder 
Danziger überhaupt — zwingen, neben der Danziger 
Währung ftetd die polniſche Währung bei fich 
zu tragen. Es ſei ſchwer zu verſtehen, warum Polen 
in dem gegenwärtigen Moment dieſen 


ſchweren Konflikt mit Danzig 


vom Zaun gebrochen habe. Polen hätte vorausſehen müſſen, 
daß es auf den ſchwerſten Widerſtand der Re⸗ 
gierung und Bevölkerung von Danzig ſtoßen 
würde. Abgeſehen davon, daß es ein ſchwerer 
Rechtsbruch ſei, ſei es nicht verſtändlich, daß dieſer 
Schritt irgendwie polniſchen Intereſſen nutzbar ſei. Der 


gegenwärtige Zuſtand habe ſich auf den Bahnen bisher rei⸗ 


bungslos vollzogen. 


Der Danziger Gulden ſei ein vollwertiges, 
beinahe bis zu 100 Prozent goldgededtes 
Währungsmittel. 


Er gehöre zu den beſten und geſichertſten Wäh⸗ 
rungen der Welt. Die polniſche Wirtſchaft habe von 
der Annahme dieſer Deviſe nur Vorteile Der polniſche 
Schritt ſei um ſo ſchwerer zu verſtehen, als Danzig durch 
die Protokolle vom 13. 8. zu erklären gegeben habe, daß es 
gewillt ſei, alle Fragen im Wege des guten 
Einvernehmens mit Polen zu löſen, und als 
die Danziger Regierung auch bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen Polen gegenüber einen deutlichen Beweis von 
ihrem guten Willen gegeben habe, daß es die ſchwebenden 
Wirtſchaftsfragen, die ſowohl für Danzig wie für Polen von 
allergrößter Bedeutung ſeien, im gegenſeitigen Einoernehmen 
löſen wolle. 

Präſident Dr. Ziehm teilte ſchließlich noch mit, daß 


der Rat des Völkerbundes 


ſich auf Veranlaſſung des vorläufigen Hohen Kommiſſars 
Helmar Roſting bereits am 21. November mit der Frage 
und dem Danziger Antrag auf Entſcheidung einer action 
directe beſchäftigen wird. 

An der ſich anſchließenden Ausſprache beteiligten ſich ber 
fonders die Abegordneten Dr. Müller (Dtſchntl.), 
Deutſch (Block d. nation. Sammlg.) und der Kommuniſt 
Plenikowſki. Sie alle betonten die ſchwere Gefahr für 
„ Selbſtändigkeit und für die Beziehungen mit 
Polen. 

Abg. Dr. Müller wies u. a. auf die Gefahr hin, daß 
mit der vertragswidrigen Einführung des polniſchen Zloty 
auf der Danziger Eiſenbahn das polniſche Geld auch in den 
ſonſtigen Zahlungsverkehr eindringe. Die Danziger Ge⸗ 
ſchäftswelt habe in Erinnerung an die Zuſammen⸗ 
brüche der polniſchen Währung in früheren Jah⸗ 
ner und die außerordentlichen Verluſte, die ſie 
infolgedeſſen erlitten hat, die ſtärkſten Bedenken gegen die 
erzwungene Einführung des Zloty in Danzig. 

Der Abg. Deutch ſchilderte die Nachteile der Einfüh⸗ 
rung der Zlotywährung für die deutſch⸗Danziger Eiſenbah⸗ 
ner und die ganze Bevölkerung. 

Ein Entwurf einer ö 


Entſchließung des Hauptausſchuſſes 


wurde ſchließlich von allen Parteien mit Ausnahme 
der Kommuniſten unterzeichnet, die aber nur aus 
Prinzipienreiterei ihre Unterſchrift verweigerten; und ſelbſt⸗ 
verſtändlich fehlen die Unterſchriften der polniſchen Abgeord⸗ 
neten, die im Hauptausſchuß nicht vertreten ſind. 

Die Entſchließung hat folgenden Wortlaut: 


„Die Verordnung des polniſchen Verkehrsminiſters, 
mit der die Einführung des polniſchen Geldes auf den 
Danziger Bahnen unter Ausſchluß der Danziger Wäh⸗ 
rung angeordnet wird, verſtößt gegen eine völlig 
klare Rechtslage und verletzt ganz aus⸗ 
drücklich die Verpflichtungen, die Polen im 
Artikel 8 des Währungsüberein kommens 
übernommen hat, daß der Danziger Gulden von 
allen der Republik Polen unterſtellten Kaſſen im Gebiet 
der Freien Stadt Danzig in voller Höhe des Guldenwer⸗ 
tes angenommen werden fol. Die polniſche Eiſen⸗ 
bahn verwaltung greift hier zu einer Maßnahme, 
die in ſchroffſtem Widerſpruch ſteht zu dem, was 
in der Eutſcheidung vom 5. 9. 21 der Hohe Kom⸗ 
miſſar als Aufgabe der polniſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tung feſtgeſtellt hat. Nach dieſer Entſcheidung hat die pol⸗ 
niſche Eiſenbahnverwaltung „alles nur Mögliche zu tun, 
um zu vermeiden, daß die Empfindungen der 
Danziger Bevölkerung durch Erlaß von 
Verordnungen verletzt werden, die nicht unbe⸗ 
dingt für ein befriedigendes Arbeiten der Verwaltung 
notwendig find oder die als ein Verſuch, die Danzi⸗ 
ger Eiſen bahn zu poloniſieren, wer⸗ 
den könnten“. 

Letzten Endes aber bedeutet die Verordnung des pol⸗ 
niſchen Verkehrsminiſters einen ganz ſchweren An⸗ 
griff auf die Danziger Wäbrung, der den 
Wunſch des Danziger Volkes, auf dem Boden der beſtehen⸗ 
den Verträge mit dem polniſchen Volk auf allen Gebieten 
der Wirtſchaft reibungslos zuſammenzuarbeiten, auf das 
ſchwerſte zu gefährden geeignet iſt. 

In der Danziger Bevölkerung iſt infolge dieſes pol- 
niſchen libergriffes die allerſchwerſte Beunruhi⸗ 
gung entſtanden. Der Hauptausſchuß des Volkstages 
hält es für ſeine Pflicht, die Regierung auf die großen 
Gefahren und Schwierigkeiten hinzuweiſen, die aus einer 
Durchführung der polniſchen Anordnung für die Danziger 
Bevölkerung und das geſamte Danziger Wirtſchaftsleben 
ſowie für die Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 
entſtehen müſſen. Der Hauptausſchuß des Danziger Volks⸗ 
tages verlangt von der Regierung, daß ſie mit der größ⸗ 
ten Energie den vertragswidrigen Angriff der polni⸗ 
ſchen Regierung auf eines der wichtigſten und für die 
Erhaltung der Selbſtändigkeit der Freien Stadt beden- 
tungsvollſten Hoheitsrechte auf das ent⸗ 
ſchiedenſte zurückweiſt.“ 
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einzuzahlen. War das Geld abgeſandt, dann ſchwieg der 
„Kreditverein“. 

Die Polizei, an die ſich Geſchädigte wandten, ſtellte feſt, 
daß das Lokal des „Kreditvereins“ aus einem möblierten 
Zimmer beſtand, in dem der „Generaldirektor“, ein 23jähri⸗ 
ger Schneiderlehrling, und ſein Vizedirektor hauſten. Ge⸗ 
ſchädigt ſind etwa 150 Perſonen. . 


Freie Stadt Danzig. 


* Das Bein in den Radſpeichen gebrochen. Vorgeſtern 
gegen 15% Uhr wollte der Händler Oskar Niedelſki aus 
Stargard an der Ecke Neuſchottland⸗Brunshofer Weg in 
Langfuhr das Fuhrwerk ſeines Schwagers Anton Schla⸗ 
gowſki beſteigen. Als er den linken Fuß auf die Speichen 
des Vorderrades ſtellte, um ſich auf das Fuhrwerk zu 
ſchwingen, zogen im gleichen Augenblick die Pferde an. N. 
glitt mit dem Fuß zwiſchen die Speichen und ſchlug rücklings 
zu Boden. Er erlitt einen Bruch des linken Unterſchenkels 
und eine klaffende, etwa 6 Zentimeter lange Wunde am 
Hinterkopf. Mit Hilfe von Paſſanten hob Schl. den Ver⸗ 
8 auf ſeinen Wagen und brachte ihn dann ner: 


die Koſten der bolniichen 
Auslandsbertretungen. 


Der Staatshaushalt des polniſchen Außenminiſte⸗ 
riums ſieht für das Wirrſchaftsjahr 1933/34 Ausgaben in 
Höhe von 43 Millionen Zloty vor. Beſonders intereſſant in 


dieſem Voranſchlag ſind die einzelnen Ziffern, die die diplo⸗ 
tretungen 


matiſchen Aus landsver 
veranſchlagt für: 


das Außenminiſterium ſelbſt 4 084 000 Ztoty, 

das Regierungskommiſſariat in Danzig 1 385 000 „ 

die internationalen Inſtitutionen, Kom⸗ 
miſſionen uſw. 2 507 000 „ 

den Dispoſitions⸗Fonds des Außen⸗ 

miniſters und den Propaganda⸗Jonds 060 000 „ 


Und zwar ſind 


Polen unterhält ſechs Botſchafter und zwar in Paris, 
London, Newyork, Angora, Rom und beim Vatikan. Es 
folgen diplomatiſche Vertreter in 28 Ländern ſowie 36 Kon⸗ 
ſuln. Die größte Poſition weiſt die diplomatiſche Vertretung 
in Newyork auf und zwar 1109000 Ztotu. Über je eine 
Million koſten die Vertreter in Berlin und Paris. Mit 
weniger als 100 000 Ztoty find die Vertretungen in Preß⸗ 
burg, Trieſt, Luxemburg, Dünaburg, Kiſchinew und Tel⸗ 
Aviv (Paläſtina) dotiert. Die kleinſte Poſition *t für das 
Konſulat in Luxemburg vorgeſehen und zwar W 000 Zloty. 

Das größte Gehalt bezieht der Botſchafter in Newyork, 
921 Dollar monatlich. Der Botſchafter in London erhält 
561 Dollar monatlich, der Botſchafter in Paris 15 193 Frank, 
der Geſandte in Berlin 2295 Reichsmark. Die Botſchafter 
in Rom (Quirinal und Vatikan) haben ein Gehalt von je 
9404 Lire monatlich. Der Geſandte Patek in Moskau er⸗ 
hält monatlich 463 Dollar. Je 815 Dollar monatlich beziehen 
die diplomatiſchen Vertreter in Schanghai und Buenos 
Aires. Das monatliche Gehalt des polniſchen Delegierten 
beim Völkerbund beträgt 2216 Schweizer Franken. Die 
polniſchen Konſuln in Jeruſalem und Tel⸗Aviv beziehen je 
517 Dollar im Monat. Das geſamte Perſonal der polniſchen 
Auslandsdiplomatie ſetzt ſich aus 1536 Perſonen zuſammen. 
In Warſchau allein ſind 418 Beamte angeſtellt, im General⸗ 
Kommiſſariat in Danzig arbeiten 52 Perſonen. 


Kleine Nundſchau. 


Erfolgreiche Verhandlungen Dr. Eckeners. 


Sevilla, 16. November. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag iſt zwiſchen Dr. Eckener und der Stadt Se⸗ 
villa ein Vertrag unterzeichnet worden, wodurch Sevilla 
zur Zwiſchenlande⸗ Station auf der Südamerika⸗ 
Route des Luftſchiffdienſtes werden ſoll. 


Franzoſen ſiegen im Berliner Sechstage⸗Rennen. 

Berlin, 16. November. (Eigene Draßtmeldung) Im 
28. Berliner Sechstage⸗Rennen ſiegte das franzöſiſche Paar 
Broccardo⸗ Guimbrettierd mit 555 Punkten, 
ihnen folgten eine Runde zurück die Deutſchen Funda⸗ 
Schön mit 417 und mit zwei Runden Rückſtand Rieger⸗ 
Ehmer mit 388 Punkten. 


die Völlerbundsſtadt unter Kriegsrecht. 
Die Lehren der Genfer Unruhen. 


Genf hat aufregende Tage hinter ſich. Hinter ſich? 
mand vermag zu ſagen, ob die Unruhen, die ſich in der 
Völkerbundsſtadt in der zweiten Hälfte der vergangenen 
oche ereigneten, wirklich ganz der Vergangenheit gehören. 
Ein aufmerkſamer Beobachter muß die Befürchtung hegen, 
daß die einmal in der ganzen Schweiz geſchaffene Erregung 
ſich nicht ohne weiteres legen wird. 

Und dabei hat Genf ſeine internationalen Pflichten zu 
erfüllen! Schon in wenigen Tagen beginnt dort die außer⸗ 
ordentliche Tagung des Völkerbundrats. Sie war urſprüng⸗ 
lich auf den 14. November feſtgeſetzt, wurde aber, noch lange 
vor den Genfer Unruhen, um eine Woche verſchoben. Nun 
ſteht die Ankunft der einzelnen Delegationen unmittelbar 
bevor. Werden die Tagungsteilnehmer auch diesmal der 
n Gaſtfreundlichkeit begegnen? Man will es 

offen. 

Das, was in Genf geſchah, war zweifelsohne eine Tra⸗ 
gödie, aber auch die tragiſchſten Exeigniſſe haben, ſo tft nun 
einmal die Welt, ihre heitere oder ſagen wir genauer, faſt 
| heitere Seite. So vernimmt man nicht ohne Schmunzeln, 
daß die Abrüſtungskonferenz, deren Ausſchüſſe nach wie vor 

einen Fleiß ſondergleichen entwickeln, neuerdings unter 

Militärſchutz ihre Arbeiten führen mußte. Abrüſtungs⸗ 

konferenz unter militäriſcher Bewachung, das iſt der neueſte 

Witz der Zeitgeſchichte. Da hat ſicherlich mancher „Abrüſtler“, 

als er beklommenen Herzens ins Völkerbundsgebände 

ſchritt, ein Dankgebet zum lieben Gott geſandt, daß die 
ame noch nicht bis auf den letzten Mann abgerüſtet 


r 


Das ſchweizeriſche Militär, — man ſpricht viel von ihm, 
in dieſen Tagen. Bei ihm lag ja die Entſcheidung über den 
Anfang, den Gang und das Ende der Unruhen. Sie began⸗ 
nen mit der Entwaffnung der Truppen durch die Genfer 
Bevölkerung, als dieſe Truppen ſich anſchickten, die anti⸗ 
ſozialiſtiſche Verſammlung des Herrn Georges Oltramare 
zu ſchützen. Ohne Warnungszeichen — nach den letzten 
Feſtſtellungen wurde kein Warnungszeichen an die Bevöl⸗ 
kerung abgegeben — trat das Maſchinengewehr in Aktion. 
y Eines feiner erſten Opfer war der Vater eines Rekruten. 
Er war gekommen, um feinen Sohn zu begrüßen, und es 
war die Kompagnie, zu der der Sohn gehörte, die das 
mörderiſche Maſchinengewehr in Betrieb ſetzte. 

Dieſe Einzelheit iſt ſehr beachtenswert. Denn ſie trug 
viel dazu bei, die Stimmung der Genfer Truppen nach einer 
beſtimmten Richtung hin feſtzulegen. Dieſe Stimmung — 
muß dies verheimlicht werden? — ſteht mit den Erforder- 
niſſen der Diſziplin einigermaßen im Widerſpruch. Um es 
klipp und klar zu ſagen: die Genfer Truppen erwieſen ſich 
als unzuverläſſig. Dies zeigte ſich ganz deutlich bereits am 
Sonnabend, dem 12. November, dem Streiktage und dem 
Tage der Beerdigung der Opfer der Unruhen. Die Be⸗ 
völkerung nahm nicht nur gegen die Soldaten Stellung, ſie 
beſchimpfte ſie nicht nur — die Frauen waren in dieſer Hin⸗ 

den Männern voran, was auf die Soldaten großen 
Eindruck machte —, ſondern ſie verſuchte auch, ſich mit dem 
Militär zu verbrüdern. Dieſe Bemühungen waren in ein⸗ 
zelnen Fällen erfolgreich. Es ſpielten ſich Verbrüderungs⸗ 
ſzenen ab, die an Eindeutigkeit nichts zu wünſchen übrig 
ließen. Und als der Kommandant in Genf Lederrey am 
Nachmittag die Genfer Bataillone 7, 10, 13 und 103 ver⸗ 
ſammelte und eine Anſprache an ſie zu halten begann, 
ſchrie ein Soldat ihm „Mörder!“ ins Geſicht. Später, ſo 
auch am Sonntag, mußten mehrere Soldaten wegen Ge⸗ 
horſamsverweigerung verhaftet werden. 

Dieſe Vorkommniſſe haben die Schweizer Behörden 
alarmiert. Die Schweiz iſt ein friedliches Land, und der 
Schweizer Staat ein wohlgeordͤneter Staat, wenn er ſich 
aber auf ſeine Truppen nicht verlaſſen kann, — ja, was 
dann? Zwei Tage Unruhen haben genügt, um die Genfer 
Truppen anzuſtecken. „Fremde“ Truppen aus dem be⸗ 
nachbarten Kanton Waadt (Vaud), deſſen Hauptſtadt Lan⸗ 
ſanne iſt, mußten nach Genf berufen werden. Werden fie 

deſſer ſtandhalten? 

Die Ereigniſſe in der Schweiz ſind alles andere als 
eine Revolution. Aber das Verhalten der Truppen mutete 
an, als handele es ſich um Revolutionstage und um eine 
revolutionäre Situation. Das iſt die eine Lehre der Genfer 

nruhen. Und die andere Lehre iſt: dort, wo, wie in Genf 
die kommuniſtiſche Partei gewiſſermaßen außerhalb des Ge⸗ 
ſetzes ſteht und nicht nur verboten, ſondern auch nicht wähl⸗ 
bar iſt, gebärdet ſich die ſozialiſtiſche Partei beſonders radi⸗ 
al, denn ſie hat die kommuniſtiſchen Elemente eingeſogen. 

In Genf war, wenn man will, die „proletariſche Einheits⸗ 

front“ geſchaffen, wenn auch anders, als die Kommuniſten 

ſie ſich denken. Ein ſolches, ſtark rotgefärbtes Gebilde iſt 
recht ſchwer zu handhaben. 


Die frühchriſtlichen FREENET TEEN a BRETT TER ER RT PETE GT er Er 


Die Ausgrabungen der Burg Wyſzygröd, 


die in der Nähe von Fordon im Auftrage des Brom⸗ 
erger Magiſtrats durchgeführt werden, haben allgemeines 
ntereſſe gefunden. Dieſes Intereſſe geht in manchen 
ällen ſogar ſo weit, daß viele Perſonen den Fortgang der 
rbeiten perſönlich in Augenſchein nehmen. Zum großen 
Leidweſen des Leiters dieſer Ausgrabungen — da der Laie 
nicht beurteilen kann, ob er der wiſſenſchaftlichen Arbeit 
urch ſeinen Beſuch nicht einen unermeßlichen Schaden zu⸗ 
igt. Die Beſucher treten ſehr oft die Abſteifungen nieder, 
lo daß dem Sande wieder die Möglichkeit gegeben iſt, ſchon 
hengeledle Gelände erneut zu verſchütten. Vielfach wer⸗ 
leine Merkmale im Erdreich, die nur für den Wiſſen⸗ 
ar ler von Bedeutung find, durch Unwiſſenheit zerſtört. 
o begrüßenswert das Intereſſe für die Arbeiten iſt, ſo 
müſſen die Folgen dieſes Intereſſes, die ſich auf die oben 
geſchilderte Art auswirken, bedauert werden. 


Allgemein fragt man ſich: Was kann bei den Aus⸗ 
ctabungen zutage gefördert werden? Um unſeren Leſern 
ein Bild von den frühchriſtlichen ſlawiſchen Siedlungen in 
unſerem Lande zu geben, laſſen wir hier einen Abſchnitt 
nu dem bekannten Buche von Erich Schmidt „Ge⸗ 
chichte des Deutſchtums im Lande Poſen“ folgen. Erich 
Sbomidt gibt hier einen Überblick über die Art dieſer 

iedlungen. Er ſchreibt in dem genannten Werk: 4 


ö Wer kennt nicht bei uns zulande die „Schweden⸗ 
„ganzen“? Dieſe Erdwerke, die man richtiger als 


0 oder „Ringwälle“ bezeichnet, gehen 
er mitnichten auf die nordiſchen Eroberer des 17. Jahr⸗ 
underts zurück, — aa viel älteren Urſprungs: ſie 

dem 7. bis 10. Jahr⸗ 


Und die dritte Lehre der Genfer Unruhen iſt: auch die 
friedliche, ausgeglichene und immer noch wohlſituierte 
Schweiz hat ihre politiſchen Sorgen. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Der Verkauf des Waldbeitandes iſt keine einkommenſtener⸗ 
freie Vermögensveränßerung. 


Ein Waloͤbeſitzer verkaufte den geſamten Waldͤbeſtand 
mit der Zuſatzbeſtimmung, der Käufer möge den Waldboden 
dazu verwenden, aus dem Erlöſe die Liquidation der auf 
dem Grundbeſitze laſtenden Servitute durchzuführen und 
die Fiskalrückſtände zu begleichen. Wegen der Bemeſſung 
der Einkommenſteuer, der der Kaufpreis des Waldbeſtandes 
als Einkommen des Waldeigentümers zugrunde gelegt 
wurde, erhob dieſer Berufung an die Berufungskommiſſion 
und, als dieſe nicht fruchtete, Klage beim Oberſten Verwal⸗ 
tungsgericht, in der er geltend machte, daß der Verkauf des 
Waldbeſtandes eine Vermögens veräußerung be 
deute, die nach Art. 7 Punkt 2 des Einkommenſteuergeſetzes 
der Einkommenſteuer nicht unterliege, insbeſondere aus dem 
Grunde, weil auch der Waldboden nicht im Beſitze des Klä⸗ 
gers verbleibe, da auf Grund der mit den Waldkäufern 
eingegangenen Verträge der Boden zur Liquidierung der 
Servitute und für die Begleichung der Steuerrückſtände 
Verwendung finden ſoll. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchtied wie folgt: 
Gemäß Art. 15 des Einkommenſteuergeſetzes wird als ver⸗ 
ſteuerbarer Reinertrag der Ertrag angeſehen, welcher aus der 
Abholzung eines Waldes, ſowie aus ſämtlichen Waldnutzun⸗ 
gen erzielt wird, ferner die Entlohnung für dritten Perſo⸗ 
nen abgetretene Waldnutzungsrechte. In Abſ. 4 — 6 des ge⸗ 
nannten Art. 15 ſind die Beſtimmungen angegeben, nach 
welchen die Einkünfte feſtzuſetzen ſind, die aus einer das 
im Waldwirtſchaftsplane feſtgeſetzte Ausmaß, oder das na⸗ 
türliche Zuwachsausmaß überſchreitenden Abholzung des 
Waldes erzielt werden. Dieſe Beſtimmungen finden, wie 
das Oberſte Verwaltungsgericht ſchon in einem vorher⸗ 
ergangenen Urteile feſtgeſtellt hat, auch dann Anwendung, 
wenn die Abholzung nicht direkt vom Waldeigentümer, ſon⸗ 
dern auch im Wege des Verkaufes des Waldbeſtandes von 
einer dritten Perſon vollführt wird. Ferner hat das Oberſte 
Verwaltungsgericht in dem vorangegangenen Urteile feſt⸗ 
geſtellt, daß im Falle des Verkaufes nur des Waldbeſtandes, 
bei Rückbehaltung vom Waldeigentümer des Waldbodens 
als Wirtſchaſtsquelle, — eine teilweiſe, oder gänzliche Ver⸗ 
mögensveräußerung, wie ſie nach Art. 7 Punkt 2 des 75 
Cs 


kommenſteuergeſetzes als von der Einkommenſteuer 
freiender Umſtand gedacht iſt, nicht vorliege. 

In Anwendung dieſer im erwähnten Urteile feſtgeſtell⸗ 
ten Grundſätze auf den in der Klage vorliegenden Fall müſſe 
erklärt werden, daß der gegenſtändliche Waldbeſtandverkauf 
ſolange nicht als ſteuerbefreinder Umſtand angeſehen wer⸗ 
den könne, als nicht feſtgeſtellt worden iſt, ob im für die 
Steuerbemeſſung maßgebenden Zeitraum auch der Wald⸗ 
boden nicht im Beſitze des urſprünglichen Waldeigentümers 
verblieben iſt. Soweit die Klage nämlich behauptet, ſollte 
der Waldboden erſt in Zukunft von den Waldbeſtands⸗ 
käufern zur Liquidierung von Servituten und zur Beglei⸗ 
chung von rückſtändigen Steuerſchulden verwertet werden. 
Unter ſolchen Umſtänden wäre eine endgültige Entſcheidung 
über die Berechtigung der Steuerbemeſſung nur dann zu⸗ 
läſſig, wenn dieſer maßgebende Umſtand bezüglich des Ver⸗ 
bleibes des Waldbodens im Beſitze des klägeriſchen Wald⸗ 
eigentümers im der Steuerbemeſſung zugrunde liegenden 
Zeitraume von der Steuerbehörde feſtgeſtellt worden wäre. 
(Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 
22. September 1932, verkündet am 15. Oktober 1932, Reg.⸗ 
Nr. 5506/29.) 


Kleine 8 
Ein ſehr fideles Gefangnis. 


Das Schwurgericht Güſt row verurteilte zwei Arbeiter, 
Eichhorn und Erdmann, zu längeren Freiheitsſtrafen, und 
zwar Eichhorn zu ſieben Jahren Zuchthaus. Ein weiterer 
Angeklagter und eine Angeklagte wurden zu Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Die Strafen ergingen wegen ſchweren Neben, 
Waffendiebſtahls und Gefangenenbefreiung. 


Der Fall liegt inſoſern ge wich außerhalb des 

„üblichen“, weil Eichhorn und Erdmann ihre 

Diebesfahrten unternahmen, während ſie in dem 
Städtchen Penzlin in Strafhaft ſaßen. 


Eichhorn als Führer des Unternehmens hatte es ver⸗ 
ſtanden, ſich Nachſchlüſſel zu verſchaffen, und befreite jeden 
Abend, wenn die Wärter das Amtsgerichtsgebäude verlaf- 
ſen hatten, ſeinen Komplicen Erdmann. Beide begaben ſich 


Die Formen der Burgwälle find verſchieden⸗ 
artig; gewöhnlich iſt noch eine wallartige Erd⸗ 
aufſchüttung erkennbar, die ſich in kreisrunder oder 
länglicher Form zu einem Ringe zuſammenſchließt; viel⸗ 
leicht wird der Wall durch einen außen umlaufenden 
Graben verſtärkt, jenſeits deſſen ſich zuweilen noch ein 
zweiter Wall erhebt. eide Wälle müſſen wir uns als 
mit einer Holzpalliſadenbefeſtigung gekrönt 
vorſtellen. Über den Wallgraben führte gewöhnlich eine 
hölzerne Zugbrücke. Die Größenverhältniſſe ſind 
ſehr verſchieden; der Durchmeſſer der ganzen Anlage 
ſchwankt zwiſchen 30 und 250 Metern. 


Die Burgwälle dienten nun zum Teil als „Flieh⸗ 
burgen“, in welche ſich die im Lande ringsum ſeßhafte 
Bevölkerung im Falle der Gefahr zurückzog. Meiſt waren 
ſie dann im verborgenen Waldesdickicht oder im Sumpf⸗ 
gelände auf einer Sandaufſchüttung oder einem Pfahlroſt 
errichtet, zuweilen mit Benutzung einer älteren vor⸗ 
ſlawiſchen Anlage; nur der Landeskundige war mit dem 
zur Burg führenden Schleichwege vertraut. Oft aber hatten 
dieſe Anlagen auch offenbar den Zweck, eine wichtige 
Straße oder einen Flußübergang zu ſperren oder 
durch ihre Beſatzung die Umwohnenden in Schach zu halten. 
Auf dieſe Weiſe wurden die Burgwälle die natürlichen 
Sitze obrigkeitlicher Gewalten, ſoweit ſolche in jenen Zeiten 
der erſten Anfänge ſtaatlicher Ordnung vorhanden waren. 
Bei der Bedeutung, welche dieſe feſten Plätze als Mittel⸗ 
punkte für ganze Gaue und Landſtriche gewannen, tit es 
weiter wahrſcheinlich, daß auch die wichtigeren Handlungen 
der einheimiſchen Götterverehrung dorthin verlegt wurden. 
Bis tief in die geſchichtliche Zeit hinein haben einige dieſer 
Befeſtigungen ihre Bedeutung für die Verwaltung und 
Wehrhaftigkeit des Landes bewahrt, jo z. B. Giecz, 
Kreis Schroda, und Wyſzygröd an der Weichſel. 
Bei weitem nicht alle derartigen Wonn⸗ und Befeſtigungs⸗ 


* ( adie wgelnalige e 
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zunächſt unbewaffnet auf ihre Fahrten, aber ſchon nach kur⸗ 
zer Zeit brachen ſie in das Amtsgericht ſelbſt ein und ver⸗ 
ſorgten ſich mit einem Browning und einem Trommel⸗ 
revolver. Zugleich beſtahlen ſie den Amtsanwalt um Wäſche. 

Gegen Morgen kehrten beide ſtets in ihre Zellen zurück, 
wobei ſie ſogar noch die Frechheit beſaßen, einen Teil der 
Diebesbeute dort zu verbergen. 


Aundfunf-Programm. 


Freitag, den 18. November. 


Königswuſterhauſen. 


06.35—08.00: Von Berlin: Konzert. 10.10—10.35: Schulfunk. 
Ken Freemann und Dr. Ernit Keienburg: Die Wunder der 
8 Unter den Eisrieſen des Feuerlandes. 11.30: 
Thiel: ir 92 praktiſche Landwirte. Markt⸗ und Ab⸗ 
ee: en (II). muß der Landwirt Markt⸗ und Preis⸗ 
berichte leſen? 12.00: Wetter. Anſchl.: Neues auf Schallplatten. 
14.00: Von Berlin: Konzert. 15.00: Jungmädchenſtunde. Carola 
Herſel: Jugend hilf der Jugend. 15.45: 6 Dr. 
Trautvetter: Techniſche Plaudereien. 16.00: Pädagogiſcher Funk. 
rof. D. Dr. Werdermann: Religionsunterricht als Verkündi⸗ 
gung oder Bildungshilfe. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: 
Ob.⸗Reg.⸗Rat a. D. Dr. Dr. Morsbach: Deuti > Kulturpolitik im 
Ausland (I). 18.00: Volkswirtſchaftsfunk. Prof. Dr. Fritz Beck⸗ 
mann, ee erh Überwindung 72 Kriſe und die Landwirt⸗ 
ppentheater 12 190 


ilhelm 
20.00: Von Berlin: Vera arz und 
fingen aus klaſſiſchen 8 21.15: Tages⸗ und Sport⸗ 
8 (J. 21.25: A. d. Philharmonie: Ansſchnitt aus dem 
Konzert der Comedian Harmoniſts zugunſten der Berliner 
Winterbilfe. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchl. bis 24.00: 
Abendunterhaltung. ammer⸗Saxofen⸗Orch. Die.“ 
Paul Scheinpflug. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.35: 5 08.30: Stunde der Frau. 10.10: Schulfunk. 
Von Hamburg: Blaskonzert. 13.05 ca.: Schallplatten. 
14.05 Mittagskonzert. 16.00: Jugendfunk. 16.30: Von Leipzig: 
Unterhaltungskonzert. 18.00: Joſef Buchhorn: Ein Liebling 
1 1 Zeit: Zum 160. Geburtstag des Prinzen Louis Ferdinand. 
Zeitdienſt. 19.00: Die ſchleſiſche Literatur und ihr Ein⸗ 
Kup auf 2 deutſche 1 19.25: Wetter. 19.30: Von Leipzig: 

onzert. 20.30: Der Neobechſtein. Muſik für ein neues Inſtru⸗ 
Dr. Wilhelm Groß — Walther Kauffmann an zwei Neo⸗ 
21.30: Unter dem Mond. Querſchnitt von 


ent 


Berliner 


11.30 ca.: 


— 5 
bechſtein⸗Flügeln. 


Oskar Ludwig Brandt. 22.45—24.00: Bon Berlin: Abendunter⸗ 
haltung. 

Königsberg⸗Danzig. 

06.35—08.15: Frühkonzert. 09.00: Engliſcher Schulfunk. 11.90: 
Von Hamburg: Konzert. 13.05: Schallplatten. 15.45: Kinder⸗ 
funk. 16.10: tanenftunde, anf Von Leipzig: Konzert. 17.80: 


1 18.25: Behandlung des 
8 19.00: Von Danzig: Lieder 


e 00. > 
Ein bunter Abend tx die . 


Rotationsmaſchine. 
von Martin Dey. x 10: A. d. Stadthalle: 1 des Sinſonie⸗ 
Konzertes. Orch. Opernhauſes. Dir.: tzuer. 
ca.: Wetter, . Sportberichte. 
chan. 
12.10— 19.20: Schallplatten. 16.90: Schallplatten. 17.00: Blas- 
konzert. 18.90: Zum lettiſchen Nationalfeſt. 20.15: Aus der 
Philharmonie: Sinfonie⸗Konzert. Kompoſitionen von ge 
. 9 Orcheſter. Dir.: Fitelberg. So⸗ 
Aa ee 725 — Geſang, und der Komponiſt, 'lavder. 


anzmuſik. 


— . — . — . — . — 


anlagen ſind uns heute bekannt; manche ruhen noch un⸗ 
erkannt im Dunkel der Wälder, viele ſind im Laufe der 
Zeit dem Erdͤboden gleichgemacht worden, jo namentlich 
die, an deren Stelle ſpäterhin Burgen und Städte erbaut 
wurden. 


In der Mitte der ganzen Anlage ragte die Holz⸗ 
burg des Häuptlings in die Höhe; ringsherum erhoben 
ſich die Hütten der Stammesgenoſſen. 
unbewachter Funke vom Herde, um die Wohnſtätten ſämt⸗ 
lich in Aſche zu legen. So findet denn der Forſcher an 
ſolchen Stätten eine Aſchenſchicht über der anderen, unter⸗ 
miſcht mit Kohlen- und gebrannten Lehmſtücken, Fiſch⸗ 
ſchuppen, geſpaltenen Knochen, Geräten aus Stein, Horn 
und Eiſen, namentlich aber mit Tonſcherben von Gefäßen 


des ſogenannten Burgwalltyps. Dieſe letzteren weiſen 
durchweg gewiſſe übereinſtimmende Merkmale auf: aus 
hartem, graugebranntem, klingendem Ton gefertigt, ent⸗ 


behren ſie ſämtlich des Henkels; dagegen iſt ihnen ein 
kräftig nach außen umgebogener Rand und das ſogenannte 
Wellenornament eigen, welches ſich 
mehreren Linien vereint, um den Bauch des Gefäßes 
herumzieht. 


Gewöhnlich finden ſich nicht ſern von ſolchen Burg⸗ 
wällen auch die Grabſtätten der damaligen Bewohner. 


Reihenweiſe wurden ſie hier zur letzten Ruhe gebettet; 


ſpärlicher Schmuck wurde ihnen ins Grab mitgegeben, meiſt 


die ſogenannten „Schläfenringe“ aus Bronze, ſeltener aus 


Oft genügte ein 


einzeln oder zu 


£ 


Silber oder Gold, an einem Lederriemen in der Schläfen- 


gegend zu tragen, zuweilen auch Ton⸗ und Glasperlen, 
eiſerne Meſſerchen, bunte Steinchen u. a. — 


So weit Erich Schmidt. Wie 
bereits berichteten, ſcheint man bei den Ausgrabungen auf 
Fundamente der Holzburg geſtoßen zu fein. ber die 
weiteren Arbeiten werden wir berichten. 
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wir unſeren Leſern 
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Wllbſchaftliche Rundschau. 


Deutſchlands Außenhandel im Oktober. 
84 Mill. Rm. Ausfuhrüberſchuß. 


Im deutſchen Außenhandel haben im Oktober ſowohl die Ein⸗ 
fußr (308 Mill. Rm.), als auch die Ausfuhr (482 Mill Rm.) um 
n gleichen Betrag von 38 Mill. Rm. zugenommen. Der Aus ⸗ 
ee beträgt demnach ebenſo wie im September 
84 Mill. Rm. Fſtr die erſten 10 Monate des Jahres 1932 ſtellt ſich 
der Ausfuhrüberſchuß auf 930 Mill. Rm. 


Die Einfuhr hat ſich wertmäßig um 10½ v. H. erhöht. An 
dieſer Steigerung ſind ſämtliche Warengruppen beteiligt, doch haben 
im Oktober die Lebensmittel mit 21 Mill. Rm. oder 20 v. H. einen 
ſtärkeren Anteil an der Mehreinfuhr als die Rohſtoffe, deren Ein⸗ 
fuhr um 13 Mill. Rm. oder 6½ v. H. geſtiegen iſt. Mengenmäßig 
iſt die Lebensmitteleinfuhr um 18 v. H., die Rohſtoffeinfuhr um 
7 v. H. geſtiegen. Bei den Fertigwaren iſt infolge Rückgangs des 
Durchſchnittswertes um 4½ v. H. die Einfuhr wertmäßig um 
3 Mill. Rm. oder 5 v. H., mengenmäßig um 10 v. H. geſtiegen. An 
den vermehrten Warenlieferungen ſind die einzelnen Bezugsländer 
gleichmäßig beteiligt. Zurückgegangen iſt nur die Einfuhr aus 
Rußland und in geringerem Umfange aus Argentinien. 


Die Ausfuhr iſt wertmäßig um 8½ v. H., mengenmäßig 
um 7 v. H. geſtiegen. Dieſe Steigerung geht über die ſaiſonmäßig 
erwartete Steigerung hinaus. An der Mehrausfuhr ſind mit 
31 Mill. Rm. ausſchlaggebend die Fertigwaren beteiligt, deren 
Ausfuhr wertmäßig um 9 v. H., mengenmäßig (infolge Steigerung 
des Durchſchnittswertes um 1 v. H.) nur um 8 v. H. zugenommen 
hat. Die Zunahme der Ausfuhr von Rohſtoffen und halbfertigen 
Waren, auf die 6 Mill. Rm. entfallen, hat bei ſinkendem Durch⸗ 
ſchnitswert ſtattgefunden, ſo daß die Mehrausfuhr der Menge nach 
8 v. H., dem Werte nach nur 7½ v. H. ausmacht. Der Auslands⸗ 
abſatz deutſcher Waren konnte im Oktober bemerkenswerterweiſe 
nach faſt allen Abſatzgebieten geſteigert werden, insbeſondere auch 
nach den überſeeiſchen Ländern, jo daß deren e e 
gegenüber Deutſchland teilweiſe eine Verringerung erfahren hat. 


Ein Wirtſchafts⸗Programm 
des Zentralverbandes der Induſtrie. 


Die Landwirtſchaftliche Woche in Polen, die bekanntlich mit 
einer Sitzung des „Zentralverbandes der landwirtſchaftlichen Orga⸗ 
a in Warſchau ſchloß, hat der Regierung in Form einer 
Reſolution ein Programm vorgelegt, das ſich mit dem geſamten 
Fragenkomplex der Wirtſchaft Polens befaßt. Wie jetzt gemeldet 
wird, hat der „Zentralverband der polniſchen Induſtrie“ ebenfalls 
ein Wirtſchaftsprogramm im Laufe der letzten Monate ausgear⸗ 
beitet, das die Richtlinien für eine Überwindung der Kriſe ent⸗ 
halten ſoll. Der Rat des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie 
bearbeitet nunmehr im Rahmen dieſes Programmes augenblicklich 
alle Einzelheiten dieſes Wirtſchaſtsprogrammes in Form von ein⸗ 
zelnen Anträgen, die demnächſt den zuſtändigen Stellen unter⸗ 
breitet werden ſollen. Es iſt noch unklar, wie ſich die Regierung 
zu den einzelnen Forderungen der Induſtrie verhalten wird. 
Warſchauer Blättermeldungen zufolge ſollen bereits entſprechende 
Unterredungen und Konferenzen zwiſchen den Vertretern der In⸗ 
duſtrie und den einzelnen Regierungsſtellen ſtattfinden. Von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit iſt der von der Induſtrie gemachte neue Vor⸗ 
ſchlag über die Tilgung der rückſtändigen Steuern. 
Das Finanzminiſterium hat hierzu noch nicht Stellung genommen. 
Über die Einzelheiten dieſes Vorſchlages und über die Art, wie 
die Tilgung der rückſtändigen Steuern gedacht iſt, iſt bis jetzt noch 
wenig bekannt. Es iſt aber anzunehmen, daß dieſer Vorſchlag 
identiſch iſt mit dem vom Verbandsdirektor Wierzbieki im 
Rate des Zentralverbandes der polniſchen Induſtrie gemachten 
Vorſchlage. Eine weitere Frage gilt dem Problem der pauſchali⸗ 
ſierten Umſatzſteuer, für welche der Vorſchlag eine Reihe von 
Anderungen bringt. 


Die Regierungsſtellen halten mit ihren Außerungen über die 
bereits eingebrachten Vorſchläge ſehr zurück. Es bleibt jedoch Tar- 
ſache, daß der Wirtſchaftsplan der Induſtrie wie der der Landwirt⸗ 
ſchaft nicht ohne Widerhall in Regierungskreiſen geblieben iſt. 


kommen, daß ſich die großen Parteien auf be 


: Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

une im „Monitor Polſti“ für den 16. November auf 5,9244 

Zloty feſtgeſetzt. 

ſat af Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6% der Lombard⸗ 


Der Zloty am 15, November. Danzig; Ueberweiſung 57.62 
bis 57,74, bar 57.64 —57,76. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,95 —47,35, Prag: Ueberweiſung 377.90 379,90, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58,15, London: Ueberweiſung 29,75. 


Warſchauer Börſe vom 15.Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf, 
Belgien 123,75, 124,06 — 123,44, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt — 
Danzig 173,33, 173,76 172.90, Helſingfors —, 
.. 358,20, 359.10 — 357,30, Japan —. Konſtantinopel —, 

venhagen —, London ). 29,75 29,45, Newport 8,916, 
8,936 — 8,896, Oslo —, Paris 34,97, 35,06 — 34,88, Prag 2641, 
25,47, — 26,35, Riga —, Sofia —. Stockholm —, Schweiz 171,70, 
173,13 — 171,%, Tallin —, Wien — Italien 45,70, 45,92 — 45,48, 

) London Umſätze 29,62—29,58. 

Freihandelskurs der Reichsmark 211,95. 


Berlin, 15. November. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209—4.217, 
London 13,98 —14.02, Holland 169,23 169,57, Norwegen 70.93 71.07, 
Schweden 74,08 74.22 Belgien 58,39-58,51, Italien 21,56—21,60. 
Frankreich 16,50— 16,54, Schweiz 80,97 81,13, Prag 12,465—12,485, 
Wien 51,95—52,05, Danzig 81,82—81,98, Warſchau 46.95 47,35. 


Züricher Börſe vom 15. November. Amtlich.) Warſchau 58,15, 
Paris 20.37 ¼ London 17,30, Newport 5,19%, Brüſſel 72.07 ½ 
talien 28,60 / Spanien 42,45. Amſterdam 208,65, Berlin 123,55. 
tockholm 91,50, Oslo 87,75, Kopenhagen 89,55, Sofia 3,74, Prag 
15,39, Belgrad 7,00, Athen 3,04, Konſtankinopel 2.50, Bukareſt 3.08 ½, 
Helſingfors 7,50, Buenos Aires 1,12, Japan 1,10. 


Die Bank Polfti zahlt beute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,89 3, do. tl. Scheine 8,87 31, 1 Pfd. Sterling 29,55 

100 Schweizer Franken 170,97 31. 100 franz. Franken 34.82 
100 deutſche Mark 210,00 31., 100 Danziger Gulden 172,62 
tſchech. Krone —.— 31, öſterr. Schilling! —.— Zt. 


Spanien —; 


31. 
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Attienmartt. 


Poſener Börſe vom 15. November, Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 41 G., Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 
55—54,50 4, Sproz. Gold-Mmortiiations-Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft 56,50 , proz. Roggenbriefe der Pofſener, Landſchaft 
10,25.—10,50 B., Bank Polſti 85 6. Tendenz etwas lebhafter. (G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, « = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. * # 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
15. November. Die Preiſe verstehen sich für 400 Kilo in Zlotn: 


Transaltionspreiie: 


e nee 2 
%% TTT 
Richtpreiſe: 

Weizen . 22.75 23.75 Sommerwicke 5 —.— 
Roggen. 14.601480 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 6466 ke 13.25— 13.75 belbe Lupinen > —.— 
Mahlgerſte s —69 K 13.7. —14.50 Raps 40.00 —41.00 

Braugerite , . 16.00—17.50 | Fabrittartoffeln pro 
Hafer. 13.25 —18.5 Kilo —.— 
Roggenmehl (65%. 23.00 — 24.00 Sem . . 2... 39.00-45.00 
Weizenmeh (65%). 36,00--38.00 | Blauer Mohn .100.00-110.00 
Weizenkleie 9.00 10.0 Noggenſtroh, ioie 8 
Weizenkleie (grob) 10.00 11.00 doggenſtroh, gepr. —.— 
Roggentie'r ...8.75—8.00 eu. loſe. 5 rt 
Winterrübſen . 38.00-43.01 eu gepret —.— 
Veluſchten —.— Retzeheun. ie —.— 
Felderbſen —.— Netzeheu, gepr. * 
iktorigerbſen 21.00 — 24.00 | Sonnenbiumen» 
Folgererbſen . . 31.00-34.00 tuchen 46—48/ —.— 


Geſamttendenz: ꝛuhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 225 to, Weizen 30 to, Roggenkleie 25 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen und 
afer ſchwach, für Weizen, Brau- und Mahlgerſte, N und 
e Mr Ä * f RR 


Das Weltihuldenproblem wird akut. 


Der verhängnisvolle 15. Dezember. 


Der 15. Dezember iſt für die Weltwirtſchaft wie für die Welt⸗ 
politik ein kritiſches Datum allererſten Ranges. Denn an 
dieſem Tage müſſen nach Ablauf des Hoover⸗Moratoriums die Zah⸗ 
lungen aller Länder an Amerika wieder aufgenommen werden. 
Während des amerikaniſ 
Regierungen an dieſes Problem nicht gerührt. Man wollte und 
mußte unter allen Umſtänden verhindern, daß das Schuldenproblem 
im Wahlfeldzug berührt werde. Denn dann konnte es leicht dahin 
ſtimmte Punkte feſt⸗ 
legten, an denen ihnen bei der Ungeklärtheit der ganzen Lage felbſt 


nichts lag. 
Rooſevelt ſowohl wie Hoover haben es vermieden, 
Eutſcheidendes über die 7 — des Schulden problems 
zu ſagen. 


Die republikaniſche Partei vermied in ihrem Programm fehr ge 
ſchickt das geſamte Problem. Auch Rooſevelt iſt ihm durch nichks⸗ 
ſagende Redensarten ausgewichen. Er hat ſich darauf beſchränkt, 
eine vollſtändige Streichung der Schulden abzulehnen. 
Damit trifft er auch zweifellos die Mentalität der Amerikaner, die 
gegen eine vollſtändige Streichung der Kriegsſchulden ſind. 

Aber ſchon wenige Tage nach der Wahl iſt das geſamte Schul⸗ 
denproblem wieder ins Rollen gebracht worden, indem eine Reihe 
von Mächten in Waſhington Schuldennoten überreichten. Hoover 
hat daraufhin ſofort ſeinen Urlaub, den er während und kurz nach 
der Wahlzeit in Kalifornien verbrachte, abgekürzt, um nach 
Waſhington zu eilen. 

Die Geſamtlage iſt durch die Wahl Rooſevelts geändert, 
aber nicht geklärt. Beide Präſidenten, der aus dem Amt ſcheidende 
und der neu ſein Amt antretende, ſehen es als ihre bedeutendſte 
Aufgabe an, dem Verfall der Wirtſchaft zu ſteuern. Das 
iſt nur möglich durch Abſatzſteigerung der amerikaniſchen Induſtrie 
und der amerikaniſchen Landwirtſchaft im Wege eines verſtärkten 
Warenaustauſches. Dieſer war bisher nicht möglich, da die Haupt⸗ 
abnehmer, die europäiſchen wie die ſüdamerikaniſchen Staaten, in 
größte Währungsſchwierigkeiten geraten ſind. Infolge ſchwerer 
Fehler, die durch handelspolitiſche Maßnahmen entſtanden, iſt die 
Kaufkraft der Länder, auf die ſich ſonſt der amerikaniſche Handel 
richtete, gebrochen. Und als weiteres treibendes Moment kam die 
en unfinnige Regelung auf Grund des Verſailler Vertrages 

nzu. 
Hoover wollte das Rad der Entwicklung rückwärts 
drehen, indem er die Kaufkraft der nichtamerikaniſchen 
Länder durch Schuldenſtreichung zu heben ſich bemühte. 


Die Entwicklung des letzten Jahres hat bewieſen, daß man ſo nicht 
weiterkommt, ja die rieſigen Zollmanern jede freie Wirtſchafts⸗ 
entwicklung unmöglich machen. Rooſevelt iſt bereit, die Zolr⸗ 
mauern nieder zureißen. Dafür iſt er in bezug auf die 
Schuldenfrage intranſigenter. Er will nur einen geringeren 
Schuldennachlaß zubilligen. In ſeinen Entſcheidungen wird jedoch 
Rooſevelt ebenſoweit von der tatſächlichen Entwicklung abhängig 
fein, wie es Hoover war. Schon jetzt ſteht feſt, daß an eine Zah⸗ 
lung der Schulden an Amerika vorläufig überhaupt nicht gedacht 
werden kann, daß vielmehr die erſte Ausſicht auf Schuldenbegleichung 
erſt nach mehreren Jahren Ruhe beſteht, und auch nur daun, wenn 
die Summen ganz erheblich herabgeſetzt werden. 

Für den 15. Dezember hat bereits Griechenland als erſte Nation 
ſeine techniſche Zahlungsunfähigkeit erklärt; nicht ſein effektive 
Zahlungsunfähigkeit. Auf den Unterſchied muß ausdrücklich hin⸗ 
gewieſen werden. Jedes Land legt im Intereſſe ſeiner Kredit⸗ 
würdigkeit den größten Wert darauf, daß es zahlungsfähig iſt und 
daß ihm nur die nötigen Deviſen fehlen. Der von Griechenland 
nichtbezahlte Betrag beläuft ſich auf 444 000 Dollar, das heißt etwa 
1¾ Mill. Mark. Ungarn hat ebenfalls angekündigt, daß es jeine 
Zahlung am 15. Dezember wegen techniſcher Zahlungs unfähigkeit 
nicht leiſten kann. Hier iſt ſogar nur ein Betrag von 40 000 Dollar 
zu entrichten, gleich 170 000 Mark. 

Auf die kleinen Länder kommt es jedoch erſt in zweiter Linte 

Die großen Schuldner ſind England, Frankreich und 
danach in weiterem Abſtand Italien. Werden fie zahlen können? 
In ſchwierigſter Situation befindet ſich England. Es ſchuldet näm⸗ 
lich nicht Pfund, ſondern Dollars. Die Rate, die zu bezahlen wäre, 


an. 


Getreide, Meh und Futtermittel 
Abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Waren börſe für 100 Kg. Barität 


Warſchau, 15. November. 


Waggon Warſchau: Roggen 16 2516,50 Einheitsweizen 26.50 
bis 27.00, Sammelweizen 25.00 — 26,50, Einheitshafer 17.00 bis 
17 50. Sammelhafer 16.00 — 16.50. Grützgerſte 15 7516.25. Brau- 
gerſte 17,00—17,50, Speiſefelderbſen 24.00 — 26.00. Viktorigerbſen 
26.00 — 29.00, Winterraps 48.00-49.00, Rotklee ohne dicke Flachs eide 
125.00 140,00, Rottiee ohne Flachsieide bis 97% gereinigt 130,00 
bis 145,00, roher Weißklee 110,00 140,00, roher Weißklee bis 97% oes 
reinigt 150,00 — 200,00, Luxus-⸗ Weizenmehl 45,00 50.00. Weizenmehl 
4/0 49.00 45.00, Roggenmehl 1 27.00 — 29.00. Roggenmehl II 21,00 
bis 23,00, Roggenmehl Ill 21.00 — 23.00, grobe Meizenkleie 11,00—11 50, 
mittlere 10.00 — 10,50. Rogaentleie 9,50—10,50, Leinkuchen 21.50— 22.00. 
Rapskuchen 16.50 — 17.00, Sonnenblumenkuchen 17.50— 18,09, doppelt 
gereinigte Seradella —.—, blaue Lupinen —.— gelbe —.—, Peluſchken 
16,00 17.00, Wicke —.—. 7 * 
Umſätze 2610 to, davon 420 to Roggen. Ten denz: ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelskammer vom 15. November. (Großhandelspreiſe tür 100 kg.) 
Weizen 22.25— 23,00 3. Roggen 13.40—13,75 3. Mahlgerſte 
12.75 13,50 3. Braugerſte 16,00 — 17.00 Ji. Felderbſen —.— 3. 
Viktorigerbſen 20.00 - 23.00 31. Hafer 12,25—12.75 3“. Fabrilkartoffeln 
—.— 34. Sypeiſekartoffeln —.— 3. Kartoffelflocken —— 8 1 
Weizenmehl 70% —— 3, do. 65%, —— 31. Noggenmehl 70%, 
—.— 34. Weizenkleie 9.00 — 10,25 34, Roggenkleie 8,25—8,75 34 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 15. November. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 199.00 — 201,00, Roggen märk., 72—73 Kg. 157,00 
bis 159,00. Braugerſte 170,00 — 180.00. Futter- und Induſtriegerſte 
161.00 — 168.00, Hafer, märt. 132,00 — 136,00, Mais —.—. 

Für 100 Ka.: Meizenmehl 24,40— 27.40, Roggenmehl 20,25—22,50, 
Weitzenkleie 9,35—9,70, Roggenkleie 8,55—8,85, Raps —.—, Viktorig⸗ 
erbſen 21.00 — 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20.00 — 23,00, Zuttererbien 14,00 
bis 16,00, Peluſchken —.—, Ackerbohnen —.—. Wicken ——, 
Lupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serradella —,—, 
Leinkuchen 10,10 —10. 20, Trockenſchnitzel 8,90, Soya⸗Extraktions⸗ 
ſchrot 10,30, Kartoffelflocken —.—. 5 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 15. November. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 525 Rinder (darunter 74 Ochſen, 180 Bullen, 
320 Kühe, — Färſen, — Juugvieh, 545 Kälber), 2137 Schweine, 
200 Schafe: zuſammen 3402 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm rar ta in Ztoty 
(Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Ninder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von 
böchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—66, vollfleiſch, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 50—56, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 40—46, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 30—38. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
gewicht 50—54 vollfleiſch. füngere 46-48, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 38—42, mäßig genährte 30—34. 

„Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
wicht 56-60, Maſtkühe 44—50, gut genährte 28—34, mäßig 
genährte 20-28. 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—66, Maſtfärſen 
50-56, gut genährte 40—46, mäßig genährte 3 0—38. N 

Jungvieh: gut genährtes 32—40. mäßig genährtes 26—30. 

Kälber: heſte ausgemältete Kälber 64—70, Maſtkälber 
54—60, gut genährte 44—50, mäßig genährte 36—40. 

Schafe: Maitlämmer und jüngere Maſthammel 60-70, 
gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 44—54, gut genährte 
—,—, alte Mutterſchafe —.—. . 

Schweine: N 120—150 kg Lebendgewicht 104 bis 
106, vollfl. von 100—120 ke Lebendgewicht 100102, voll fleiſchige 
von 80-100 kg Lebendgewicht 96—98, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Lebendgewicht 88—92, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
8290. Bacon⸗Schweine ——, . 

Marktverlauf: ruhig. 


in Wahlkampfes haben die europäiſchen 


beläuft ſich auf 38 Millionen Pfund Sterling. Da dies jedoch Gold⸗ 


pfunde find, müßten effektiv 56 Millionen Pfund Sterling bezahlt 

werden, eine Summe, die England nicht aufzubringen vermag, ber 

ſonders da fie im Vergleich zur Kaufkraft vom Jahre 1023 ſich auf 

90 Millionen Pfund, das heißt faſt zwei Milliarden beläuft. Die 

Sorge vor dem 15. Dezember hat zu der dauernden Pfundſchwäche 

Auer, Ob England einen Teil der Rate zahlt oder um weiteren 
ufſchub nachkommt, das iſt fraglich. 


Würde England zahlen, jo müßte automatiſch eine neue 

empfindliche Abſchwä ng des Pfundes eintreten, 

wodurch der Welthandel aufs neue ſchweren Er⸗ 
ſchütterungen ausgeſetzt wird. 


Abgeſehen davon würde England vor der nicht mehr zu vermeiden⸗ 


den Inflation ſtehen. 


Einen pofitiven Ausweg aus der Sackgaſſe gibt es überhaupt 
nicht. überaus günſtig wäre es ſchon, wenn man ſich mit einem 
Kompromiß abfände und die Regelung der Schuldenfrage bis zum 
Sommer oder Frühjahr, 
konferenz aufſchlebt. Alle jene Affären, die die Weltwirtſchaft 10 
empfindlich geſtört haben, können nur durch gemeinſchaftliche 
Arbeit wieder aus der Welt geſchafft werden, wobei alle nachgeben 
müſſen. Auch das Problem der deutſchen Privatſchulden gehört n 
den großen 
Welt. Frühzeitige Aktionen können mehr zerſtören als aufrichten. 

Für Polen iſt die Frage nach dem Zahlungszwang am 15. De⸗ 
zember ebenſo akut wie für die anderen Länder. Es könnte nur 
im Intereſſe Polens liegen, we es rechtzeitig zu einer Bere 
längerung des Fälligkeitstermines kommen würde. Die Schwierig⸗ 
keiten am Innenmarkt, die Einengung des Exportes und der damit 
verbundenen Erſchwerung der Deviſenregelung, würden eine 
empfindſame neue Laſt für Polen bringen, an die man wenigſtens 
im letzten Jahre nicht hat zu denken brauchen. 8 

Neben England hat, wie jetzt aus Waſhington verlautet, auch 
Polen an Amerika eine Note gerichtet, in der um Verſchtebung 
des am 15. Dezember fälligen Zahlungstermins nachgeſucht wird. 
Für Polen hat die Zuſage oder Ablehnung dieſer Note eine un⸗ 
geheuere wirtſchaftliche Bedeutung. Die Staatsſchulden Polens ber 
tragen augenblicklich 5,028 Milliarden oty, wovon auf Kriegs⸗ 
ſchulden 3,2 Milliarden Zloty entfallen. (10 Zloty pro Kopf der 
Bevölkerung). Der größere Teil dieſer Kriegsſchulden, und zwar 
1850 Millionen Zloty, muß an Amerika aufgebracht werden. Der 


uſammenhang des Wieder⸗Ordnung⸗machens in der 


jedenfalls nach der Weltwirtſchafts⸗ 


9 


Zinſendienſt der Kriegsſchulden belaſtet den Staatshaushalt jähr 


lich mit 130 Millionen Zloty. An Amerika find jährlich 63 Mil 
lionen Zloty in zwei Raten, am 15. Juni und 15. Dezember, zu 
zahlen. 


Auslandsverſchuldung Polens. 


Die polniſchen Auslandsſchulden betrugen Ende 1930 
10 098 Millionen Zloty, die Guthaben Polens im Auslande 
demgegenüber nur 1 222 Millionen Zloty. Die tatſächliche Aus⸗ 
landsverſchuldung belief ſich danach per ſaldo auf 8876 Millionen 


Aloty; fie iſt damit im Vergleich zum Jahre 1929 um 32 Millionen 


Zkoty geſtiegen. 

Von den polniſchen Auslandsſchulden entfallen 41,7 Prozem 
auf Verbindlichkeiten des Staates und der Selbſtverwaltung, 
19,6 Prozent auf Auslandskapitalien, die in polniſchen Unterneh- 
mungen engagiert ſind, 8,6 Prozent auf Kapitalien ausländiſcher 
Unternehmungen, die in Polen arbeiten, ſowie auf Obligationen 
und private Pfandbriefe, die im Auslande untergebracht find. 

Von den polniſchen Auslandsſchulden find 69,9 Prozent lang 
friſtige und 31,1 Prozent kurzfriſtige; von dieſen entfällt wiederum 
der größte Teil, nämlich 18,1 Prozent auf ausländiſche Waren? 
kredite; und 6,4 Prozent entfallen auf Bankverbindlichkeiten, ſowie 
ſonſtige Außenhandelskredite. 

Im Laufe des Jahres 1981 und in der erſten Hälfte des Jahres 
1932 hat ein ſtarker Abfluß kurzfriſtiger Kredite aus Polen ſtatt⸗ 


geſunden. Dadurch hat ſich die Verſchuldung Polens gegenüber 
dem Auslande im Vergleich zum Schluß des Vorjahres us 
ringert. Kun DW. 


Warſchauer Viehmarkt vom 15.Nopember. Die Notſerungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendaemd ah 
loco Warſchau in Zloty; junge fleiihtae Ochſen 60—70: junge Ma 
ochſen 80—85: ältere, fette Ochſen 50 55: Maſtkühe. ——; a 
ge moltene Kühe jeden Alters 50—55: junge, fleiſchige Bullen — 
fleiſchige Kälber —,—, gut genährte Kälber 85—90: kongreßpolniſche 
Kälber —.—; Schafe ——; Speckſchw eine von über 150 kg 115-12 
von 130-150 kg 100-110; fleiſchige Schweine von 110 kg 85-9. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 15, November. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere —— 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiſchige, üngere —,—, fleiſchige —. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 26-8, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 23—25, fleiichige 20—22 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 2527. 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 21.—23, fleiſchige 15—18, 
gering genährte bis 19-12, Tärſen Kalbinnen!: Vollfleiſchig⸗ 
eusgemältete, höchſten Schlachtwerts 28—30, vollfleiſchige 25—27, 
fleiſchige 18—23. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 12—15. 
Kälber: Doppellender beſter Maſt —.—, beſte Maſt⸗ und Saug- 
tälber 40—43, mittlere Maft- u. Saugkälber 30—35, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlam nt ) 
Stallmaſt ——, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthamme und 
aut genährte Schafe 20— 22, fleiſchiges Schafvieh 15—18 gering ge⸗ 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 Bid. 
Lebendgew. 43—44, vollfleiſch. Schweine von ca. 240— 00 Pfd. 
Lebendgew. 40—42, vollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 Bid. 
Lebendgewicht 38—39, vollfletichige Schweine von ca, 160— 200 Bid. 
Lebendgewicht 35—37, fleiſch Schweine von ca. 120.160 Pfd. Lebend“ 
gewicht —.—. fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 

auen 28-32, 
Bacon⸗Schweine 28—27. 


Auftrieb: 3 Ochſen. 32 Bullen, 111 Kühe; zuſammen 146 Rinder, 
118 Kälber, 187 Schafe, 2416 Schweine. 5 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiie. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte, 
Ausgeſuchte Färſen werden über Notiz bezahlt. 


Marktverlauf: Rinder geräumt; Kälber ruhig; Schafe ruhig; 


Schweine ruhig. 


Berliner Viehmarkt vom 15. November. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungstommilfion.) 

Auftrieb: 1637 Rinder, durunter 387 Ochſen. 453 Bullen, 
797 Kühe und Färſen, 2762 Kälber, 3198 Schafe, 
12717 Schweine, 51 Auslandsſchweine. ! 

Die notierten Preiſe veritehen ſich einschließlich Fracht, Ge⸗ 


wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 


Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts Cüngere) ——, ) vollfleiſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 28-30. 


e) junge, fleiſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 


25—27, d) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere a 
Bullen: a) vollffeiichige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
en b) vollfletihige jüngere höchſten Schlachtwerts 27-2 

c) mäßig genährte jüngere und gut genährſe ältere 8425 
d) gering genährte 21-23. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —.—, b) ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemaſtete 
20-22, oh fleiſchige 16—18. d) gering genährte 11—15. Färſen 
KRalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwert® 
30, b) vollfleiſchige 24— 28, c) fleiſchige 18—23, Freſſer: 182. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt —.—, b) feinite Malt’ 
kälber 42—50, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 32—4 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 16-25. 

Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide. 
malt —.—, 2. Stallmaſt 31—32, b) mittlere Maſtlammer, alter 
Maſthammel und gut genönzte junge Schafe 1. 27-30, 2. 18-2 
ch fleiſchiges Schafoieh 23—2%6, d) gering genährtes Schafvieh 14— 21 

Schweine: a) Fetiſchweine über 3 Ztr. Ledendgew. 46 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 42—44. c) voll, 
e 180.20 200-240, Tip. Zebenpgewicht 0, 60 58 Lebende 
vo — . 39. 20— d. 
gewicht 34—36, N) Sauen N 5 8 l 


Ziegen: —.—. 


Me An nen 


1 afen langſam. 


er und ſunge Maſthammel. Weide- und 


— Ziegen. 


